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Riesenblamage der Agrarier im Senat .
Obsfrnkttonsversndie von den übrigen Koallflonspartelen Im Helm entlüft

Kamplabstimmung bringt Niederlage der Agrarier . - Keine polltlsdien rolgerungen .

Das war

auf « » -
sachlich »

Übrig «» Koa -

erschöpft ,
in den Eou »

niogiudffe Obstruktion .

Sofort kam aber wieder ein neuer

Vorstoß der Agrarier , der die Situa »

tion auf di « Spitze trieb . Trotzdem noch vier

Redner aus beiden agrarischen Lagern angc .
meldet waren , meldete » sie Plötzlich auf « ine »
Ruck noch weiter « sechs Redner an .

natürlich nichts anders , al » « ine

legt « Obstruktion , der jeder
Hintergrund fehlt «.

Erft nach der Abstimmung , als

in kürzester Zeil auch hinsichtlich der Vieh -
Milchproduktion der Fall . sein werde .

SdiluO der Debatte !
Jetzt hätte di « . lang « Reih « der agrari .

scheu Obstruktionüredner zu Wort « , komme «

sollen . Di « Senatoren Filipinsky (Soz. -
D« m. ) , Dr . K l o u d ä ( Rat . - Soz . ) und Dr .

Kara » (volkSP. ) stellten jedoch beit Au .

Prag , 15 . Juli . Heut « haben sich dir tschechischen und deutschen Agrarier im Senat
eine gründlich « Blamage geholt . Statt de » erhofften Triumphe » hat ihr Führer
Donal di « übrigen Koalitionsparteien , denen der unaufhörlich « Terror der Agrarier end .

lich einmal zu dumm wurde , in «ine antiagrarisch « Einheitsfront zusammengeschmiedet , an
der sich selbst der sonst so vorsichtig « Pater 8 r a m e k beteiligt «. Im Handumdrehen und

eh« sich die verdutzten Agrarier beider Nationen der Situation so richtig bewußt waren , war

den agrarischen Obstruktionsversuchen durch einen Antrag auf Schluß der

Debatte «in unrühmliche » Ende bereitet . Weil sich di « Herrschaften dazu nicht verstehen
wollten , wie alle anderen Koalition - Parteien bedingungslos für di « beiden Steuervorlag «« zu

stimmen , für die sich ja keine der anderen Koalitionspartei anders al » unter de « schärfste «
Druck der finanziellen Rotwendigkeiten ausgesprochen hat , wurde di « Abstimmung einfach
ohne Rücksicht auf di « Agrarier durchgesührt . Daß fix dabei ganz offen g « gen di «

beiden Vorlagen stimmten , änderte an der Annahme der Vorlagen nicht ».
ES blieb ihnen nicht einmal die Genugtuung , die dem Elefanten im Porzellanladen

bleibt , wenigsten » «in ordentliche » Malheur angerichtet zu haben , denn der sofort «inberusene
Ministerrat zog aus dieser Kampfabstimmuna nicht di « geringsten Konsequen .
zen und überließ es völlig der Agrarpartei , dies « Angelegenheit im eigene « Wirkungskreis
auszutragen .

Da » Pikante an der Sache ist jedoch weiter , daß diesmal nicht einmal alle extremen
Element « innerhalb der Agrarpartei im Kampf gegen Udrial und ihr « sonstigen Minister
znsammenstehen , sondern daß Stanäk , der FraklionSführer im Abgeordnetenhaus , auf den

Kollegen Donat noch fürchterlich erbost lein soll , weil Stanök erst jetzt einsieht, was für
einen Tanz er in derselben Angelegenheit im Abgeordnetenhaus hätte aussühren können .

Daß ihm dies « Gelegenheit entgangen ist — im Parlament hätte da » natürlich nicht ohne
weiter « Folgen bleiben können —, soll Herrn Stantzk am meisten schmerzen .

Für di « weiter « « parlamentarischen Verhandlungen über die Sparkommission
und die Krisenbeitrage für Arbcilslosenzwecke sowie bezüglich einer weiteren verläu .

gerung der Sessionsdauer Vor den Ferien , eröffn «« sich dadurch allerdings . keine . besonders
günstige « Aussichten : 7 ' '

Bei den kritischen Abstimnmngen befand
sich die agrarische Fraktion in völligem Gegensatz
zur gesamten Regierung , aber auch zu den gestri ¬

gen Beschlüssen ihrer Parteileitung , in denen

nicht mit einem Wort die Rede davon war , daß
die Abstimmung über die Stcuervorlagen Ge ¬

genstand irgend eines Junktims sein könne . Des ¬

halb hatte auch so ziemlich die gesamte Presse
gestern abends die Situation als entspannt
angesehen . ? (

Heute früh war die Situation im Dena !

aber gänzlich geändert . Herr Donat legte
seine Fraktion erneut darauf fest , die Abstim ¬

mung künstlich solange hinauszüschieben , bis

ihre bekannten Forderungen bis aufs letzte i -

Tüpfcrl erfüllt seien . Dann kam aber noch als

retardierendes Element der Ministerpräsident
U d r t a l hinzu , der den Senatspräsidenten
früh telephonisch ersuchte , die weiteren Verhand ¬

lungen auf einige Tage zu verschie ¬

ben , da er einen Konflikt mit einem

Ministerkollegen habe , zu dessen Aus ¬

tragung er Jett brauche . Der Senatspräsident
machte in einer Sitzung der koalierten Parteien
von diescnt plötzlichen Wunsch des Ministerprä ¬

sidenten Mitteilung .
Wie sich herausstelltc , war dem Ministerpräsi ¬

denten von einem Parteifreund In entstellter Form
eine Aeußerung hintcrlragen worden , die ein tsche ¬

chischer Sozialdemokrat schon vor einigen Tagen
bezüglich einer eventuellen Demission im Zusammen ¬

hang mit der Person Udrkals gemacht haben loll .

In der Koalitionssitzung vertraten die

Sprecher der tschechischen und deutschen Sozial -
demokraten ganz entschieden den Standpunkt ,
daß ein persönlicher Konflikt zweier Mini ¬

ster , der sich überdies bald als sehr harmlos

herausstelltc , kein Grund sein dürfe , um die

Abstimmung der Vorlagen nach all dom , was

vorangeaangen war , " erneut hinausmschieben .
Sie erklärten erneut mit allem Nachdruck , daß
sie eine wettere Verzögerung nicht zulassen
können und darauf beharren müssen , daß heute

programmgemäß die Abstimmung über die Vor ¬

lagen vorgenommen wird .

Inzwischen kam die telephonische Mittei ¬

lung , daß der angebliche Konflikt in einer per ¬

sönlichen Aussprache sehr rasch beigelcgt worden

sei. Der Vorsitzende Dhuat . . schloß daraufhin
sehr eilig die Beratung nist dem Hinweis dar ¬

aus , daß. damit die Notwendigkeit weiterer Ver ¬

handlungen , entfalle . Auf weitere Anfragen ,
was denn mit den angekündiqten agrarischen
ObsticuktionSrednern sei , gab er . nur eine aus ¬

weichende Antwort , daß dies nichts zu
bedeuten habe . " Damit schien die Lage wieder

entspannt .

Erst nach der Abstimmung , als den Her¬

ren die Größe ihrer Niederlage zu Bewußtsein
kam , verbreiteten sie in den Coulicrs die Mel¬

dung, sie hätten lediglich beabsichtigt , inzwischen
noch eine Erklärung des Landwirtschaftsinini -
sters B r a d 0 L über die Einfuhrsyndikatc hec-
betzuführcn , und hätten dann ans Grund dieser
Zusicherungen jede weitere Gegenwehr aufge -
geben .

Demgegenüber stehl die Tatsache fest, daß
die Herrschaften von dieser Absicht , falls sic über¬

haupt bestanden hat , keine der anderen Koali -

tionspartcien rechtzeitig verständigt haben , ob¬

schon sic wissen mußten , daß die Anmeldung
sechs weiterer Obstruktionsrcdner auf die übri -

?en
Koalitionsparteien als aufgelegte

Provokation wirken mußte .

Damit war di « Geduld der

litionsparteien jedoch restlos

Selbst Minister Sramek , der

loirs auftaucht «, billigte « S jetzt , daß sich auch

di « Voltspartei dem radikalen vorgehen der

Sozialisten anschloß .

Nachdem der Landbüudler 2 t ö h r des

Lauge » und Breiten hcrumgepollert hatte , was

er nur auS sich hcrausbrachte , gab der Bolks -

parteiler Krcjöi eine kurze Erklärung ab ,

daß auch seine Partei mit Rücksicht auf die son¬
stigen finanziellen Folgen f ü r die Steuervor -
lagcn stimmen werde . Die Partei nehme Kennt¬

nis von der verbindlichen Erklärung des Mini¬

sterpräsidenten und deü Landwirtschaftsmiizisters
( in der gestrigen Koalitionssitzung ) , daß um die

Sicherung der Ernte vorgesorgt sei und daß
dies
und

^ > trag aus Schluß der Debatte , der

wie «in « Bomb « einschlug .
Da die Agrarier vorher ihre neuerlichen

Wortmeldungen den übrigen Koalitionsparteicn
nicht gemeldet hatten , würden sie jetzt auch nicht

besonders vorher verständigt .
Der Vorsitzende Dr . Soukup ließ

— streng nach der Geschäftsordnung — sofort
über den Antrag abstimmen , der gegen die

Opposition und ein paar zufällig anwesende
Agrarier die Mehrheit sand .

Nun war von den vorgemerktcn Rednern

noch ein Gcneralredner zu wählen . Tic

inzwischen herbeigecilten Agrarier , deutsche wie

tschechische , steckten eine Weile ziemlich verdutzt
die Köpfe zusammen und konzipierten eine Er¬

klärung , die dann Senator 2 a b l i k unter der

gespanntesten Aufmerksamkeit des Hauses und

der Journalistentribüne für beide Fraktionen
vortrug :

Sie seien von diesem vorgehen über¬

rascht ; von dem Antrag ans Schluß der

Debatte hätten sie vorher nichts gewußt. Angeb¬
lich hätten sie die Absicht gehabt , und dies auch

erklärt , für beide Vorlagen zu stimmen , wie sie

ja immer alle Bedürfnisse des Staates voll an¬

erkannt hätten , aber durch dieses Vorgehen seien
- - sie dazu gezwungen , nicht für die Vorlagen

stimmen zu können .

- Veden die Agrarier
angenommen .

Jetzt war « den Agrariern immer noch die

Möglichkeit offen gestanden , sich von . der Ab¬

stimmung zu absentirren . Sie blieben

aber , trotzig wie die kleinen Kinder , sitzen und

stimmten bei der folgenden Abstimmung ge¬

schlossen gegen dir beiden Steuervorlagen .
Da jedoch die normalen Oppositionsparteien
nur sehr schwach vertreten waren , ergab sich
trotzdem ein « groß « Mehrheit für di « beiden

Steuervorlagen , für di « all « anderen fünf
Koalitionsparteien in fast voller Stärk «

stimmten .
Durch den Senat ging fast ein hörbare »

Aufatmen , daß endlich einmal den fort¬
gesetzten agrarischen Terrorversuchen «in Tamm

geboten war .

WAhrungssdiotz erledigt .

Programmgemäß wurde dann auch noch der

nächste Punkt der Tagesordnung , die Novelle

zum Gesetz über den W ä h r u n g s s ch u tz, nach

kurzer Debatte erledigt , wobei die Agrarier , als

ob nichts geschehen wäre , f ü r die Vorlage
stimmten .

Fn der zweiten Leging der Strucrzuschtägc
stimmten bic ‘ Agrarier siir eine Resolution Donat ,

in der die Regierung aufgefordert wirb , für die

Sicherung angemessener und rentabler Preise für

Getreide und Bich zu sorgen und zu diesem Zwecke

nicht nur eine Regulierung der Einfuhr dieser

Warengattungcn durchzusühren , sondern auch den

zuständigen Korporationen die nötigen finanziellen
Mittel zurversügumg zu stellen , um den crstenAndranz
dieser Waren , namentlich des Getreides in den ersten

Wochen nach der Ernte auf den Märkten aufza -

fangcn und zu dcnrselben Zweck weitere finanzielle
Mittel zu billigem Zinsfuß zu beschaffen .

Diese Resolution wurde angenommen .

Endlich wurde noch dem Abgcordnelenhaus
die Frist zur Verhandlung der Berggesetz -
n 0 v c l le um ztvei Monate verlängert .

Die nächste Sitzung wird auf schriftlichem
Wege cinbcrufen werden .

gl

All diese Ereignisse wurden natürlich in den

Wandelgängen des Senates lebhaft diskutiert . Es

flogen sofort allerhand Gerüchte auf , die von

einer Fahrt UdrLals nach Lana zum Präsidenten ,
von einer angebotenen , aber nicht angenomme¬
nen Demission UdrLals usw . wissen wollten .

Tatsache ist lediglich , daß sofort nach diesen Er¬

eignissen ein außerordentlicher Mini¬

ster rat einbevufcn wurde , der aus der Ange¬
legenheit aber keine Konsequenzen zog .

lSchlnß ans Seit « 2)

Erpresser
abgeblitzt !

Gestern hat sich im Senat der in der Ge¬

schichte de » tschechoslowakischen Parlamentes
noch nicht dagcwescne Fall ereignet , daß die

Parteien der Regierungskoalition in offener
Senatssitzung gegeneinander stimmten . Das

ist aber noch nicht alles . Das noch weit Uner¬

hörtere ist , daß die zwei Koalitionsparteicn ,
tschechische » nd deutsche Agrarier , welche bei

dieser Abstimmung an die Seite der Opposi¬
tion traten , gegen Vorlagen stimmten , die

von allen als unbedingte „Staatsnotwcndig -
keitcn " angesehen werden , daß diese Vorlagen
von der Gcsamtrcgicrung eingebrachl , im Ab -

geordnctenhanse auch mit den Stimmen dieser
beiden Parteien angenommen und die vorher
im Ministerratc einstimmig , also auch von
den Ministern der betreffenden zwei Parteien ,
genehmigt worden lvaren . Die agrarischen
Parteien lvcrden cs gewiß nicht an Versuchen
fehlen lassen , glauben zu machen , daß sie zu
ihrem Vorgehen , das ist zur Verweigerung
ihrer Zustimmung zu den Regierungsvor¬
lagen , durch die « anderen Parteien „gedrängt "
wurden , aber die Vorgänge , die wir noch an
anderer Stelle besprechen , sind so eindeutig ,
daß sie alle Bcschönigungsvcrsuchc unmöglich
machen und dartun , daß cs den Agrariern um

nichts anderes zu tun war , als um einen ihrer
ihnen nun schon zur Gewohnheit gewordenen
Erprcssungsversnchc , der diesmal allerdings
an dem. . geschlossenen Widerstande aller übri¬

gen Regierungsparteien gescheitert ist- und den

Erpressern eine Niederlage von geradezu mo¬

numentaler Große eingetragen Hal.
ES ist wahrhaftig nicht das erstemal , daß

die tschechischen Agrarier , welche diesmal auch
die unbedingte Gefolgschaft der Landbündler

fanden , den anderen Parteien den Revolver

an die Brust setzten und als Preis für ihre
Zustimmung zu gewissen Vorlagen Konzessio¬
nen für sich herauszuprcsscn versucht haben .

Längst schon haben alle nichlagrarischcn Par¬
teien diese unfairen und vont rücksichtslosesten
Partcicgoisntus diktierten Methoden satt ,
aber was sich die agrarischen Herren diesmal

glaubten sich leisten zu dürfen , das übersteigt
alles Dagewescnc und mußte die mit

Spannungen geladene Atmosphäre zur Ent¬

ladung bringen , denn hätten die anderen Koa -

litionSpartcicn auch noch diese Zumutung hin¬
genommen , dann wäre in der Regierungs¬
koalition ein Prinzip zum Durchbruch gelangt ,
das Treue und Glauben vollständig aus¬

schließt , das den Abschluß von Vereinbarungen
innerhalb der Koalition zur Unmöglichkeit ge¬
macht und jeder einzelnen der in ihr vertrete¬

nen ficbctt Parteien das Recht gegeben hätte ,
in jedem ihr geeignet erscheinenden Momente

getroffene Vereinbarungen umzustoßcn , ein

Feuerchcn anzuzünden und sich darauf ihre
Extrawürste zu braten . Gegen diese illoyale
Methode Hal sich gestern im Senate erfreu¬
licherweise Widerstand erhoben und alle nicht¬

agrarischen Parteien waren sich darin einig ,
daß es , soll die Koalition weiter bestehen
bleiben und sic überhaupt einen Sinn haben ,
so nicht lveitcr geht und nicht gehen darf .

Zur Verhandlung im Senate standen
die beiden Steuergesctzc und das Währungs -
schuhgcsctz . Niemand wird so einfältig sein ,
zu behaupten , daß cs eine Partei gibt , die an
der Gesetziverdung dieser Vorlagen ein beson¬
deres Parteiinteresse hat . Dafür zu stimmen
bedeutet für alle Regierungsparteien die Er¬

füllung einer schweren Pflicht gegenüber der

Gesamtheit der Bevölkerung , die daran inter¬
essiert ist , daß durch Erschließung neuer
Steuerquellen die dem Staate in dieser Not¬

zeit nottvendigen Mittel zur Bestreitung der
ihm neu erlvachsenen Aufgaben zur Ber
fügung gestellt werden und sie selber vor den
verhängnisvollen Folgen einer Erschütterung
der Währung bewahrt bleibe . Wenn jemanr
sich mit dem Schicksal dieser Vorlagen mora



totut 2
XE. INI .

„ Wir Haden hunger ! "
Weimarer Oberbürgermeister von

Arbeitslosen angegriffen ,

Weimar , 15 . Juli . Als heut « vormittags
di « AohlfahrtSerwrrbSlofenunterstützung zum
erstenmal gekürzt ausbezahlt wurde , kam es zu
Unruhe « . Mehrer « hundert Erwerbslose zogen
mit den Rusen : „ Wir haben Hungrr ! " zum
Rathaus und dann zur Wohnung des Weimarer

Oberbürgermeisters Dr . Mueller , der von der

Meng « tätlich angegrissrn wurde , Schutzpolizei
trieb di « Demonstranten auseinander .

lisch verbunden fühlen und für ihre Gesetz-
werdung mit leidenschaftlichem Eifer », eintrc -

ten müßt «, so wären die « jene Parteien , die

sich sonst gerne und mit Emphase als „staats¬
erhallend " ausgeben , einander in „staats¬
erhaltender " Gesinnung überbieten , bei wel¬

cher Konkurrenz gerade die tschechischen Agra¬
rier den Rekord zu schlagen suchen. Was aber

taten sie ? Am Mittwoch kamen ihre Vertreter

im Koalitionsausschutz des Senats , zu einem

Zeitpunkte , da die vom Abgeordnctenhause
bereits verabschiedeten Steuergesetze im Ple¬
num des Senates zur Verhandlung standen ,
mit dem Verlangen nach Vertagung der Vor¬

lagen bis nach Erfüllung einiger von ihnen

gestellter Forderungen , wobei sie die wenig

verhüllte Drohung verlauten liehen , sonst

gegen die Vorlagen stimmen zu müsien . Auf
das entschiedenste sprachen sich die Vertreter

der sozialistischen Parteien gegen ein Junktim
zwischen diesen Fordeningen und den Steuer¬

vorlagen aus . Am Mittwoch abends schien «S,

dah der AuSbruch eines offenen Konfliktes
vermieden werden könne , denn im agrarischen
. Klub hatte die hinter den agrarischen Mini¬

stern stehend « Richtung den Sieg davongetra¬
gen und dem agrarischen Senatsklub die Ver¬

pflichtung aufgetragrn , für die Vorlagen zu

stimmen , doch gestern vormittag setzte sich die

im Senate vesonders stark vertretene Fronde
der tschechischen Agrarpartei mit neuen Intri¬
gen und einer neuen Aktion zur Verschleppung
der beiden Regierungsvorlagen ein . WaS da

inszeniert wurde , ist von einer Obstniktion
nicht mehr zu unterscheiden . In die schon
ihrem Ende entgegengehend «* Debatte wurden

neu « sechs Redner hineingeworfen und als

der Vorrat zu Ende zu gehen drohte , nochmals
sechs neue Redner angemeldet . Dies nachdem

vorher schon ein Versuch , unter einem nich¬

tigen Vorwand di « Vertagung der weiteren

Verhandlung der beiden Vorlagen zu erlisten ,

kläglich gescheitert war . Einem solchen nichts¬

nutzigen Spiel konnten die anderen Koali¬

tionsparteien nicht länger zusehen und sie alle

waren es , die nun den Antrag auf Schlutz der

Debatte einbrachten . Höchste Bestürzung bei

den Agrariern , als dieser Antrag vom Hause
mit großer Mehrheit angenommen wurde ,
leben sie doch seit jeher in dein Wahn « , daß
im Parlamente nur das zur Annahme gelan¬

gen kann , was sie gnädigst erlauben . In jhrer
Bestürzung griffen sie zur Taktik bestrafter
Kinder , sie stellten sich in den Schmollwinkel
und liehen durch ihren Generalredner erklä¬

ren , dah sie wegen dieser Abstimmung nun

auch gegen die beiden Regierungsvorlagen
stimmen würden , welche Trohpolitik sie dann

in der ersten Lesung auch auf das Währungs «
schutzgesetz ausdehnten . Es war ein Anblick

für Götter , die beiden Agrarparteien an der

Seite der Kommunisten gegen die Vorlagen
stimmen zu sehen, deren „ Staatönotwendig -
keit " auch sie nicht zu bestreiten unternehmen
werden .

Was sich gestern im Senate zugetragen
hat , es ist aus den verwahrlosten Verhält¬

nissen in der tschechischen Agrarpartei heraus
erwachsen . Diese Verhältnisse sind so zerfah¬
ren , daß sie die Partei nachgerade verhand -
lungS - und vertragsunfähig machen , denn

jede DündniSfähigkeit mutz aufhörcn , wenn in

einer Partei eine Richtung gegen die andere

nicht nur ständig intrigiert , sondern es sogar
bi « zur Auflehnung gegci « die eigenen Mini¬

ster in offener Parlanientssitzung treibt . Das

ist das Wesen des Konflikts : die Rebellion
der scharfmacherischen Elemente gegen die Mi¬

nister der Partei ! Bei der Rücksichtslosigkeit ,
mit der diese Kämpfe int tschechischagrarischen
Lager geführt werden , haben die Frondeure
die eigene Partei in eine Lage hinein¬
manövriert , die alles eher als rühmlich genannt
werden muh . Wenn es ihnen darum zu tun

gewesen wäre , ihre Partei zu isolieren , den

Unmut aller anderen Parteien anfü äußerste
zu steigern und den Beweis zu erbringen , dah
« S unter Umständen mich ohne die Herren
Agrarier gehen kann , so hätten sie nicht

anders handeln können , als sie es getan haben .
Zur Stunde , da diese Zeilen geschrieben wer¬

den , ist noch nicht bekannt , ob die Vorgänge
im Senat zu politischen Weiterungen führen
werden . In anderen Ländern wären sie wohl
taum zu vermeiden .

LamSwg , 16. ' Juli Illäst .

lTchluh von Seite 1t

Abgeordnetenhaus nAdisten
Donnerslaa .

Das Präsidium de « Abgeordnetenhauses be¬
schloß am Nachmittag , die nächste Plenarsitzung
für Tonne r » tag , den 21 . Juli eiuziiberu -
sen. Auf der Tagesordnung stehen die Spar¬
kommission und der K r i s e n b e i t r a g,
die vorher freilich noch erst von den Ausschüssen
zu verabschieden sind . Genosse Taub hat beim
Vorsitzenden des sozialpolitischen Ausschusses
bereits Schritte eingeleltet , damit der Ausschuß
zur abschließeichen Beratung des Krisenbeitrages
tn den ersten Tagen der nächsten Woche zusam -
mentrete . .

« eine politischen
Konsequenzen !

Wie wir erfahren , hat der Ministcrrat auü
der Haltung der agrarischen SenatSsraktionen
keine wie immer gearteten Konsequenzen ge¬
zogen . Die ganze Angelegenheit stellt somit ein «
der vielen agrarischen P a l a st r e v o l u t j o n e n,
dar , hie sich di « Herrschaften untereinander aus «
machen solle «. Wenn sich Herr D o n a t und
Konsorten um jeden Preis Var der gesamten
Oessentlichkeit des Staates blamieren wollen ,
haben wir gegen dies « löblich « Absicht nichts «in »

zuwenden . Sin zweitrSmal werden die Herrschas¬
ten angesichts der Einheitsfront aller übrigen
KoalttionSpartri ««, die ihn «« diesmal gegenüber¬
stand , vielleicht doch «tn bißchen vorsichtiger
werden !

Einigung Oder Getreldesundikat .
Der Ministerrat hat sich, wie wir erfahre «,

grundsätzlich über das vetreideshndikat
geeinigt . Der amtlich , Bericht « eldet hiezu :

Deutschland und die Amerika '
Schulden .

„Richt w «in « Einheitsfront der vläudigermächie
einspannen lassen . "

Berlin , 15 . Juli . (Wolff. ) Angesichts der
widerspruchsvollen Auslegung , die da » „ Gentle -
mens agreement " der Glaubigermächt « und feine
Tragweite für Deutschland noch immer in einem
Teil der Presse findet , wird von zuständiger
Stelle « rneut mit allem Nachdruck darauf bin *
gewiesen , dah für Deutschland ledig¬
lich die Abmachungen bindend sind ,
an denen e » beteiligt ist , di « deutsche
Delegation in Lausanne hat von Anfang an sich
den Bemühungen , die insbesondere von den

Franzosen ausgingen , widersetzt , eine Verbin -
düng zwischen der . Reparationsfrage . und der '
Frage der interalliierten Schulden an Amerika

herzustcllen und alle Versuch«, den Lausanner
Pakt von der Regelung der Schuldenzahlung an
Amerika abhängig zu machen , kategorisch abge -
lchnt . Maßgebend für die Haltung war , wie nur
immer wieder betont werden kann , dah
Deutschland die Schuldenfrage
nichts an geht und daß sich Deutschland nicht
in eine Einheitsfront der Gläubigermächte gegen
Amerika einspannen lassen wird .

Als daim am 8. Juli der deutschen Delega¬
tion di « Erklärung der fünf Äläubigermächtc
mitgeteilt wudde , dah der zahlungslose Zeitraum ,
der zu Beginn der Konferenz erklärt worden ist,
so lange bestehen bleiben soll , bis die Frage der
Ratifizierung geregelt sein würde , und dah für
den Fall der Nichtratisizierung der alte Zustand
wiedcrhergcstellt sein solle , Hal Deutschland so¬
fort gegen die Idee , dann wieder den Mechanis¬
mus des Aoung Planes in Kraft treten zu lassen ,
Stellung genommen . Zur Klärung dieser Frage
erfolgte dir deutsche Anfrage an den Präsidenten
der Konferenz , Macdonald , der damals die be¬
kannte Erklärung abgab , daß im Falle der

Nichtratifizierung eine neue Lage
geschaffen sei und «ine neue Konferenz stati -
sinden müsse .

Das bedeutet , wie in hiesigen unterrichteten
Kreisen betont wird , keinesfalls eine Wiederher¬

stellung de « ? ) oung Mechanismus . Durch diese

Erklärung Macdonalds ist lediglich festgestellt,
dah im Falle der Nichtratisizierung dieS « tua -

tion vor Beginn de « Hoover - Jah¬
res den Ausgangspunkt für neue Verhandlun¬

gen bilden wird , die der Beseitigung des entstan¬
denen Vacuums zu dienen hatten .

Amon über die engttsch ' sranzöstsche
Vereinbarung .

Genf , 15 . Juli . Ter Völkerbundrat trat

heute nachmittags zu einer öffentlich «» Sitzung
znsammen , um zu der Frage der Einberufung
einer Weltwirtschastskonfcrenz und
der finanziellen Hilfe für Öesterre ! ch
Stellung zu nehmen . Vor dem Eintritt in die

Tagesordnung gab der englische Auhcnministcr
Sir John Simon eine Erklärung über die

englisch - französische Vereinbarung
ab . Er gab seiner Genugtuung darüber Ausdruck ,
dah Italien und Belgien der Einladung
zum Beitritt bereits gefolgt seien und betonte ,
daß die Einladung sich nicht etwa auf die Lau¬

sanner einladenden Mächte beschränke , sondeen
auch für andere Staaten gelte . Simon erklärte ,
er sei überzeugt , daß die von Großbritannien
inaugurierte Methode der Zusanimenarbeit zu
einer Stärkung des Völkerbundes

führen werde und insbesondere auch zu einer "

„ Auf Grund de » Berichtes von der Sitzung
des Komitee » der Wittschasts« und politische »
Minister wurden dringende W i k' t s ch a s t s - und

Flnanzsragen beraten . U. a. beschloß der

Ministerrat „ Maßnahmen " zur Errichtung von

Organisationen der Importeur « und Exporteur «
aus dem Gebiete der vegetarischen und animali¬

schen Produktion . "
Ein Entwurf für da » Pichsyndikat ist in

Borbereitung . Es soll versucht werden , e » even¬
tuell noch vor dem Herbst zu verwirklichen . Zu
den sür da » Syndikat in Betracht kommenden

. Warengaltungen sollen gewiss « Zuschläge ein¬

gehoben werden , di « zum Teil al » Basis sür
die Landwirtschaft » rredit « dienen sol¬
len , die man im Herbst in Verhandlung ziehe «
wird . —

Weitere Gelder IOr produktive
Fürsorge .

Wetter » befaßte sich der Ministerrat auch
mit der Aufbringung weiterer Mittel für di « pro .
duktive ArbeitSlofenfursorge . ES wurde beschlossen ,
einen Betrag von zehn Millionen Kro¬

ne n für dies « Zwecke sofort flüssig zu machen !
weiter « dreißig Millionen werden spater
au » de « Ertragnis der Krisenbriträge freige¬
macht werde » .

UUle für die Gewerkschaften .

Endlich hat sich di « Regierung ausführlich
mit de » Maßnah « « » beschäftigt , di « zur Entschä¬
digung der Gewerkschaften für jene Schäden ge¬
troffen werde « solle », di « ihnen aus ihrer ganz
außerordentliche » Inanspruchnahme durch das
Venter System entsteh, ». U. a. wird et « bereit »

beschlossener Betrag von zehn Millwnen als Aus¬
hilfe für di « Gewerkschaften sofort auSdezahlt
werden .

Verteilung der Arbeiten der europäischen Stu¬
dienkommission , deren Begründung Briand sicher¬
lich al » einen neuen Schritt zu einer europäischen
Zusammenarbeit begrüßt haben würde . Der
Vertreter Frankreich » Massigst erklärt «, daß er
sich den Erklärungen de » englischen Außenmin ! -
st ?r» vpll und ganz anschliehe. Der Rat trat so.
dann i<n seine Beratungen « m.

Vetter Aettungsverbote .
Magdeburg , 15 . Juli . Der Oberpräfi ,

deut der Provinz Sachse » hat da » JUtnt
Magdeburger Tageblatt " und di « im

gleiche« Verlag erscheinende » Kopfblätter
aus die Dauer von sieb «» Tagen verbot « » .

Mo Bauer über Lanfanne und

vefterreich .
Anschluß auf lange Zeit unmöglich gemacht .

Wien , 15 . Juli . ( AN. ) Bei der Beratung
des diachttagsbudget » im Finanzausschuß des
NationalratcS kam Abgeordneter Dr . Bauer
( Sozialdemokrat ) auf di « Anlriheverhandlungcn
in Lausanne zu sprechen . Er verwies auf die
Zeitung - Meldungen über di « angeblichen Aeuße -
rungen de » französischen Ministerpräsidenten
Herriot , wonach Oesterreich für 20 Jahre
fr « iwillig auf den Anschluß ver .
sichtet habe , sowie auf die Nachrichten , daß im
Lausanner Anlciheprotokoll eine Erstreckung der
Bindungen des Genfer Protokolls
vom Jahre 1922 auf die Anleihedauer , also b i s
1952 ausgesprochen worden sei.

Die Oessentlichkeit sei darüber leb¬
haft beunruhigt , da dadurch nicht nur
der Politisch « Anschluß , sondern auch
jede engere wirtschaftlich « Per -
bindung mit Deutschland auf so

lange Zeit unmöglich gemacht sei.
Die deutsche Regierung habe eine z w e i -
den t ige H. a l t u na cingcnomnien , indem sie
einerseits ihr « Unterschrift unter das Protokoll
verweigerte , andererseits aber im Völkerbundrate
keinen Einspuch erhoben hat . Diese Haltung zu
kritisieren , sei Sache der deutschen Oeffentstchkeit .
Die Verantwortung der d st errei¬
ch ischV ' n Regierung werde dadurch aber
nicht verringert und deshalb sei eine sofortige
Aufklärung notwendig . Auch der Abbruch
der Handelsvertragsverhandlun .
gen m i t . U n ga r n erwecke den Verdacht, , daß
wieder einmal große Interessen des Landes
einem . einseitige » agrarischen Kurs
geopfert worden sind . ES sei dringend zu wün¬
schen, daß dieser Zollkrieg im Interesse der öster¬
reichischen Jirdustrie sobald als möglich liquidiert
werde . ,

Bundeskanzler Dr . Dollfuß ant¬
wortete : Vor Behandlung der Anleiheaugelcgen -
helten könne er im Völkerbundrate den Text des
Anleihevertrages . nicht veröffenftichen , da dies
dem . diplomatischen Gebrauch widersprechen
würde . . Zu der angeblichen Erklärung des fran¬
zösischen- Ministerpräsidenten Herriot werde er
sich äußern , sobald authentische Nachrichten vor¬
liegen , . . denn bisher sei mau nur auf wider ,
sprechende Zeitungsnachrichten angewiesen , lieber
das Protokoll könnte er derzeit nur in einer ver¬
traulichen Sitzung Mitteilungen machen .

Abg. Bauer erklärte , in dieser Angelegen-
hait könnten vertrauliche Mitteilungen nicht ge¬
nügen , i sonderst die ganze Angelegenheit müsse
sobald , als möglich öffentlich geklärt werden .

Schließlich antwortete Bundeskanzler Doll¬
fuß dahin , daß er In der nach st en Sitzung
des Ausschusses eine Antwort erteilen werde .

„Endgtttige Loslösung der
Mandlchurei ! "

: : Japan gibt nicht nach !
Lvpdon , 15 . Juli . „ Tim « » " « eldet aue

Tokio : . Di « Völkerbundkommiss io » hattc
gestern «in « abschließend « Besprechung Mit dem
japanischen Außenminister Graf Usyida . Sic
wird fetzt unverzüglich nach China zurückkehren,
da sie zur Abfassung ihre « Berichtes di « Bot .
schafttzarchive in Peking benötigt . Ein « amtltchc
Mitteilung ist zwar nicht herausgegeben wor¬
den , es verlautet aber , daß d « r japanische Außen -
Minister der Kommission klargemacht hat , daß di «
japanisch « Politik sich auf di « endgültig «
Loslösung der Mandschurei von
China und ihr « Unabhängigkeit feftgelegt hat
und dies « Politik nicht aufgeb «» wird , w a S a » ch
Immer die Kommission dem Böller¬
bunde Vorschlägen mag . /

Hoover über Lausanne .
Paris , 15 . Juli . Die Agenee HavaS meldet

aus Washington : Präsident Hoover sandte an den

Vorsitzenden de » AutzenauSschusscs de » Senats
Vorab ein offene » Schreiben , in welchem er seine
Ansicht über die Abmachungen in Lausanne dar¬

legt . Das amerikanische Volk , schreibt Hoover ,
begrüßt mit Freuden , daß die rein europäischen
und di « mit ihnen zusammenhängenden übrigen
politischen und Wirtschaftsfragen , die einer Er¬

holung Europas im Wege standen , geregelt war -
den sind . Diese » Ergebnis , dem sich, wie ich hoffe ,

greibt Hoover , weiter « tatsächliche Erfolg « in

r Abrustungßfrage anschliehen werden , wird

erheblich zur Bereinigung der Weltverhältnissc
beitragen . Ich null jedoch ausdrücklich und klipp
und Aar feststellen , daß die Regierung der

Vereinigten Staaten über da » kürzlich
ittz Lausanne geschlossen« Abkommen nicht b c <

fragt wurde , daß sie an k«in «r der europäischen
Lösmrgen Anteil hat und nach keiner Seite

hin gebunden ist . Wenn auch kein Grund

besteht , daß irgendeine der Lausanner Abmachun¬

gen « in gemeinsames Vorgehen unserer Schuld -
ner Amerika gegenüber zum Zweck « hat , so könnte

nichtsdestoweniger ein « solch « Auslcguug zug¬
lassen werden . In einem solchen Fall würde ich

nicht zugeben , daß auf da » amerikanische Volk ein
Druck zweck » Aenderung in dem Vorgehen in der

Schuldenfrage oder ein Druck auf unsere Politik
auSgeübt werd « .

Ein Zentrum - Telegramm
an Hindenburg .

Berlin , 15 . Juli . Die Derrtsche Zentrums -
Partei hat am den Reichspräsidenten ein Tele -

granim gesandt , in dem sie scharfen Protest gegen
einen Artikel de » nationalsoaiaftstischen „ An¬

griffs ««legt . Der „Angriffs , heißt e « m dem

Talegronnn , hat berichtet , . daß em ka t h o 1 i «

scher Kaplan in Bernau sich . geweigert
halbe , einem katholischen SA - Mann
dr « kirchliche Beerdigung zu ge¬
währ on und forderte , daß man dem SÄ - Monn

noch ian Sarge das Braunhemd « » » ziehen solle .

Diese Darstellung de » Sachverhalte » widerspricht
der Wahrheit ; die Umkleidung des Vevstorbcnen

ist nicht gefordert worden . Dieser Vorfall wird

in völlig ungerechtfertigter Weif « mit parteipoli¬
tischen Beweggründen in Devbindung gebrach «
DaS durch di « bischöflichen Weisungen vorge -
schriebene Verhaften des katholischen Priester »
wird vom „ Angriff " als sine derartige Per -

rohinrg der Gesinnung , die rnan auf der ganzen
Welt eben wr bei Verbrechern , Mord¬

brennern , Bolschewisten , Mördern
u « d Zentrumsleuten findet , hingestellt .
Der „ Angriff " fordert die sofortige Verhaftung
des katholischen Kaplan - .

Wegen eine » Verbrechen - gegen da - deutsche
Doll , wogen ungeheuerlicher Beschimpfung der

kacholischen Kirche und ihrer Priester durch die

Nationalsozialisten erheben wir allerschärfsten
Protest . In der Beleidigung der Zantrmn »-
pavtei erblicken wir eine Beleidigung auch
Ihrer Person , da Sie , hochverchrter Herr

Reichspräsident , mit den Stimmen der Zeit -
trumSpartei gewählt sind . Wir fordern , daß die¬

sen ohrenlosen und verrohenden
Auswüchsen und Methadon de - Wahl¬
kampfes ein Ende gesetzt wird .

Der Kerrl fordert Belagerungs¬
zustand !

Kassel , 15 . Juli . Der Präsident d e s

preußischen Landtage » , Kerrl , sagte i »
einer nationalsozialistischen Wahlversammlung ,
daß er ein Schreiben an den Reichs¬
kanzler richten wepde , um eine A e n o e -

rung der Verhältnisse in Preußen
herbeizuführen . Die Nationalsozialisten verlan¬

gen, daß her Staat, , oder wenn dieser Staat nicht
m der Lage sei, das Reich für geordnete Zu¬
stände sorgen möge und daß die Ordnung in

Deutschland wieder hergestellt werde , sei « » auch
durch die Verkündung des Belagerungszustandes .

YSnemark gegen norwegische Grönland -
Sttupatkon .

Kopenhagen , 15 . Juli . Minister Stau -
ni ' ng hat gestern dem norwegischen Gesandte «
esne Note überreichen lassen , in der die von der

norwegischen Regierung notifiziert « Erklärung
der Okkupation des Gebietes an der süd -
o st l ich en Küste Grönlands als unberechtigter
N « b e r a r i f f und als ein Bruch deS geltenden
RechtSzustandeS bezeichnet wird .
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Es wird weiter geschossen und

gestochen !
Berlin , 15 . Juli . Zusammenstöße zwischen

Anhängern extremer Richtungen forderten in der

vergangenen Nacht wiederum mehrer « Opfer. Bei

einer S ch i e h e r e i zwischen National ,

s o z i a l i st t n und Kommuni st en im Ror .

den Berlin » wurde «in keiner Partei angehöriger
Bäcker durch einen Bauchschuß schwer verletzt .

Zwei Polizeibeamtr wurden durch Steinwlirse

leicht Verletzt .
In Schöneberg wurde ei « Schlosser von

Nationalsozialisten niedergestochen , er

mußt « im schwerverletzte « Zustand « in da » Kran¬

kenhaus gebracht werden .

*

Hamburg , 15 . Juli . Ein Straßen ,

wagen der Polizei wurde in der vergangenen

Nacht aus mehreren Häusern beschos¬
sen . Die Beamte « erwiderte « sosort da » Feuer
und nahmen « in « Durchsuchung der in Frag «
kommende « Wohnung « « vor . Di « Bewohner
waren geflüchtet .

*

Düsseldorf , 15 . Juli . I « Walsum

wurde gestern abends ein DemoustrationSzug der

Nationalsozialisten von politischen Gegnern be¬

schossen . Mehrere Zugsteilnehmer wurden verletzt .
*

Halle a. S. , 15 . Juli . Bor dem Grwerk -

schastshause kam eS heute abend » zu einem

schweren Handgemenge zwischen der Wache der

Eisernen Front uüd etwa 70 National »

s o z i a l i st e n. Auf beide »» Seite »» gab eS B e r »

letzte . Die Polizei verhaftete mehrcre Personen .

Wittenberg , 15 . Juli . Bei einer Deinon -

stration der k o m m u n i st i s ch e n „antifasci -

stischen Aktion " grifs die Polizei , die vo >» der

Menge angegriffen wurde , zur Schießwafsc . Ein

Arbeiter erhielt einen Bauchschuß und

ein zweiter wurde ebenfalls schwer ver -

letzt . Eine Frau erlitt vor Aufregung ein «»»

Herzschlag .
*

Abgeschlachtet !
Der von Nationalsozialisten erschossene

Reichsbannermann M o e s ch e l, ein Drucker

des sozialdemokratische» Verlag » in Trier , ist ,
wie die ärztliche Untersuchung und Zcugen -
aussagci » ergeben haben , förmlich ab *

geschlachtet »vorbei ». Außer Schlaavcr -
lehungen hat er nicht weniger als fünf Schüsse
erhalten . Als er bereits schtververletzt am Bode » »

lag , schoß eine der vertierten Untcrweltbcstie »?
dem völlig Wehrloken mit aufgesetzter Pistole

noch in den Leib . Auch ein Halsschuß muß aus

nächster Nähe aus den am Boden liegende »»
Moeschel abacfeuert »vorbei » sein . Als der

Bruder Moeschels de »» Schwerverletzte »» in eil »

nahegelegenes Haus bringe »» wollte , versuchte
man ihn mit Gewalt daran zu hindern . Man

schlug und stach auf ihn ei », daß er erhebliche

Verletzungen an » Kopf davontrug .

Sine gewaltige Kundgebung der

Berliner Sozialdemolratie .
Die Berliner Sozialdeinokratie veranstaltete

am Donnerstag einen Werbe marsch durch
das vornehme Viertel Wilmersdorf . An den

Marsch schloß sich eine riesige Kund¬

gebung in den T c n n i s h a l l e n, an deren

Eingang die stürinisch umjubelten Führer der

Partei , unter ihnen Wels und S e v e r » n g,
den Vorbeimarsch abnahmen . Es mußte eine

Parallelversainmlung in » Preußenpark stattfinden .
In der Hauptversaninilung sprachen Wels u«»d

S e v e r » n g. An den Kundgebungen nahm auch
ein größerer Trupp Kommuniste »» teil , ohne
irgendwie zu stören . Kleinere Störungsversuche
der Nazis beim Anmarsch » vurden im Keime

erstickt .

Sefterrelch -Anlethe beWoffen .
Slimm - bnthallung Deutschlands , das aber beitragen wird .

Genf , 15 . Juli . ( Wolff . ) Der Völkerbund

hat heut « nachmittag das Protokoll über die

neue 300 Millionen Schilling - Anleihe für Oester¬
reich angenommen . Der deutsche Gesandte
G ö p p c r t enthielt sich derStimine .

Er begründete seine Stimmenthaltung mit fol¬
gender Erklärung : „ Die zur Erörterung stehende
Anleihe basiert auf dem Protokoll , das anläßlich
der damaligen Bölkerbundanleihe für Oesterreich ,
d. h. im Jahre 1922 vereinbart worden ist .

Deutschland war zu jener Zeit nicht
Mitglied des Völkerbunde » und »st
an den diesbezüglichen Verhandlungen in keiner

Weise beteiligt gewesen/ ' Die deutsche Regierung
sieht sich nicht »n der Lage , sich dem Protokoll
ihrerseits anütschließen. Der internationale Ge¬

richtshof im Haag hat bekanntlich im vergangene » »

Jahre keineswegs zu einer einmütigen Ans-
sassung über die Tragweite des Protokolls ge¬

langen könne »». Davon abgesehen war die deut¬

sche Regierung der Ansicht , daß eine finanzielle
Hilseaktion nicht mit politischen Bindungen irgend
welcher Art verquickt werden sollte . Aus diesen
Gründen kann die deutsche Regierung dem vor¬

liegenden Vertrage nicht beitretcn . Um indes die

hier in Rede stehende Anleiheaktion nicht zu

stören , werde ich mich der Stimme enthalten .

Die deutsche Regierung hofft übrigens zu der

finanziellen Sanierung Oesterreichs durch eine
finanzielle Tra » » saktion beitragen zu können . "

Tschechoslowakische Delegation wartet
RegierungsentschUebung ab .

' Gens , 15 . Juli . ( Tsch. P. - B. ) In » Bölker -
bundrat » vurdc bei der Behandlung der österrei¬
chischen Anleihe auch davon gesprochen , daß sich
Spanien , die Tschcchosiowakci und Norwegen
wahrscheinlich auch direkt ai » der Hilfsaktion für
Oesterreich beteiligen werden . Hiezu teilt der
Genfer Berichterstatter des Havasbüros mit , daß
die tschechoslowakische Regierung ,
auf Grund der Informationen , dir er von der
tschechoslowakischen Delegation in Genf erhalten
habe , auch die Möglichkeit prüfe , sich an der

Hilfsaktion z u g u n st r n Oesterreichs
zu beteiligen und da » Protokoll in abseh *
varcr Zeit zu unterzeichnen . Nach unseren
Informationell wurde ans eine Anfrage über
cilre tschechoslowakische Beteiligung an der Hilfs¬
aktion für Oesterreich aus Kreisen der tschecho¬
slowakische »» Delegatioi » eine vorläufig sehr
zurückhaltende A n t w o r t erteilt , »veil
über diese Angelegenheit natürlich zuerst von
der tschechoslowakischen Regierung
entschieden werden muß .

Ende des heldischen Bergarbeiter -
strells ?

Brüstel , 15 . Juli . Das Präsidium der belgi¬
schen sozial ! st ischen Partei und der

Gcw c r k scha ftS ko m in i ssi o n beschloß in

einer gemeinsamen Sitzung anzuertemren , daß
die streikenden Bergarbeiter im ganzen eine Be -

friedigung ihrer Forderungen er¬

zielt haben . Die Bergarbeiter haben in

einer außerordentlichen' Versammlung gestern
abend » selbst auch diesen Beschluß bestä¬
tigt . Da » Datum der Wiederaufnahme der

Arbeit wird in der heutigen Sitzung des Präsi¬
diums der sozialistischen Partei und der Gewerk *

schaftSkommiffion festgesetzt werden .

Was sagen die Kommunisten
zu Arosew ?

Vergebens sucht man in den kommunistischen
Blättern , welche sich seitenlang mit Baka beschäf¬
tigen , folgende » Telegramm : .

„ Mein tiefste » Beileid anläßlich de » uner¬

warteten Verlustes Thomas BakaS , eines

der hervorragend st en Menschen
Europas . Ich wünscht « Ihne « mein « Teil¬

nahm « an dem Verluste Ihres Gatten , mit

dem ich deü öfteren in nahe « Beziehun¬
gen stand , persönlich ausdrück « » zu können . "

Hellies wie Röhm .
Die homosciueiien Volkserneuerer

Die AP. - Korrespondenz berichtet :
In » Jahre 1927 wurde Herr Heines , der

bekannte Fcmemörder , aus der NSDAP , ent¬
fernt . Nach außen hin » vurdo dieser Ausschluß
des Heines getarnt mit besten Verurteilung zu
fünf Jahre » Gefängnis weg « » » des ( wie das Urteil
des Stettiner Schwurgerichts von » 31 . Mai 1927

sagte ) „kaltblütigen Abschlachtcns eines Unschul¬
digen". In Wirklichkeit lagen für den Ausschluß
des Heines folgende Gründe vor :

Heine « hatte in jenen Jahren rin homo -
sexuelles Verhältnis mit einem jungen Mann
Willy Ott (Jnstizangeftellter am Amtsgericht in

München - An) . Gleichzeitig war er „formell " ver¬
lobt mit Gertrud D —l . Diese doppelseitig orien¬
tierte Tätigkeit des Herrn Heines — der geschmack¬
los genug war , gleichzeitig mit beiden „ Brauten "
zusammen zn sein ! — führt « zu schwersten Dissr -
renzen , die sich zum Teil »n der Oessentlichkeit der
2A . abspieltrn .

Gertrud D —l war gezwungen , ihr Verlöb¬
nis mit Heines zu lösen ; sie führte Beschwerde
bei Hitler wegen des würde - und schamlosen Be¬

nehmens des Heine « . Hitler schrieb ihr höchstselbst ,
er „bedaure , daß Elemente * I » Heines in der

Bewegung seien ; sie möge davon überzeugt sein ,
daß Heine « zur gegebenen Zeit ansgeschifft
würde " .

Trotz dieser meisterhaften Regiekünste Hitlers
fand der Fall hierdurch jedoch keinen Abschluß:
Einige verantwortungsbewußte Nationalsozialisten
( die inzwischen der NSDAP , vor Ekel den Rücke »

gekehrt haben ) forderten von Hitler ultimativ und
unter Androhung der Veröffentlichung , daß Hei¬
nes , der die SA . und die Hitlerjugend „versaue " ,
aus der Partei verschwindet . Herr Hitler gab dem

Drängen nach : nach außen hin und »nit Rücksicht
aus die Partei wurde der Ausschluß mit dem
Stettiner SchwurgerichtSiirteil motiviert .

Doch hiermit >var Herr HeineS nicht zufrie¬
den, er drehte den Spieß um und drohte seiner¬
seits mit Enthüllungen . Hitler war gezwungen ,
diesem Druck nachzugeben . Zwar konnte Heine »
in München nicht mehr präsentiert werden ; in -

dessen gestattete man ihm im fernen Breslau den

zweiten Start .

Gemeinsam « Schuld verbindet !

Sechs „ Genoffen " Paul - Boncours .
Pari «, 15 . Juli . ( Eig . Drahtb . ) Bon den

131 Mitgliedern der sozialistischen Kammer¬

fraktion haben , wie sich nach den Stimmberich¬
tigungen herausgestellt hat , bei der Abstimmung
über die Finanzvorlage vier für die Re¬

gierung gestimmt, und zwar Frot , Besnard »

Ferron , CamooulireS und Ran » adier . Außer¬
dem haben sich die Abgeordneten Barenne und
Lebret der Stimme enthalten . Sämtliche sechs
Abgeordnete sind persönliche Freunde Paul
B o n c o u r s. Bon zwei Partciverbänden liegen
bereits Anträge aufAuSschluß der sechs
Abgeordnete »» aus der Fraktion und oer Partei
vor . Die sozialistische Fraktion wird sich anr

Samstag mit dem Verhalten der sechs beschäf¬
tigen .

in einer Wodie 30 Todesnpler
der »raunen Pest .

Berlin , 15 . Juli . ( Eigenbericht . ) In der

letzten Woche hat der Naziterror dretßig Todes¬

opfer gefordert . Das hat auch den R e »ch s v e r »

band der katholischen Arbeiter und

Angestellten veranlaßt , «in « Depesche an de «

Reichspräsidenten zu richten , worin sehr
energisch die Wiedereinführung de «

Uniform Verbotes und ein Demon¬

strationsverbot gefordert wird .
Bon den verschiedenen Terrorakten de « Heu«

tigen Tages sei der Uebersall einer Hord « au » «

wartlger SA - Leute auf «ine Barackenkoloni « in

Marirndorf bei Hagen verzeichnet , viel «

Bewohner wurden von den Revolverbursch «»
verletzt . In Henningen bei Koblenz kam

es gleichfalls zu blutigen Zusammen «
st ö ß « n und zahlreichen Verletzungen .

Mrisdie Lumpen als Nazi - und
HelmvehrlOlirer .

Wien , 15 . Juli . Im niederösterrei «
ch ischen Landtag kam e » heute wieder zu
schweren Zusammenstößen mit den Hakenkreuz »
lern . Die Sozialdemokraten verlasen einige Arti¬

kel der hakenkreuzlerischen „ Deut¬
schen Arbeiterpresse " aus dem Jahr ;
1927 , in denen gegen den derzeitigen Na¬

tionalsozialist ischen Landtagsab¬
geordneten Rentmeister di « Beschuldi¬
gungen erhoben werden , daß er als Geschäfts¬
führer einer Jnvalidengenossen -
schäft in Klagenfurt einen großen Posten Mi «

litarwesten , die der Genossenschaft zur Verfügung
gestellt waren , einer jüdischen Firma in

Wien verkaufte und dafür eine große Provi .
s i o n bekam . Größere Geldbeträge einer Orts¬

gruppe und Eintrittskarten für ein Fest habe er

nicht verrechnet , sein Ehrenwort hab « er gebro¬
chen und unter der bewußten falschen Borspiege -
lung , durch Terror seinen Posten verloren zu
haben , habe er der Partei und einzelnen Partei¬

genosten Unterstützungen herausgelockt .
*

Des * Anwalt Storhemhergs —

ein schwerer Betrüger .

Linz , 15 . Juli . ( Eigenbericht . ) Bor dem

Schöffengericht hatte sich heute der Advokat

Dr . ReisetSbauer wegen Betrugs und

Veruntreuung zu verantworten . ReisetSbauer ist
einer der Gründer der oberösterrei -
chische « Heimwehren und der Advokat
aller oberösterreichischen Großgrundbesitzer , auch
S t a r h r m b « r g s , den er durch Wechsel¬
fälschung um 100 . 000 Schillinge schädigte .
Auch « inen anderen Heimwehrführer
und Gutsnachbarn Starhembera » habe er nm
einen Betrag von 130 . 000 Schilling betrogen . Er
verantwortet « sich dahin , daß er mit einem fort¬
schreitenden Wachstum der Heimwehrbewcgung
gerechnet habe und so seine Schulden zu beglei¬
chen gehofft habe . Er wurde zu drei Jahren
schweren Kerkers verurteilt .

Ein Bürgerlicher für die SPD .
Hellmut von Gerladis Zeugnis rar die Sozialdemokratie .

Tas Rätsel des kommunistischen Schweigens
ist bald gelöst : Mse»»der dieses Telegramms , aus
welcher » unverhohlene Bewunderung des von den
Komnmnisten so bekänipften Bala spricht , ist
kein Sozialsascist , sondern Herr Arosew , der
Vertreter der Sowjetunion in der
T s ch e ch o s l o w a k e i, ein Mann also , für den
die Kommunisten schwerlich die Verantwortung
ablehnen können .

Was veranlaßte Herrn Arosew zu seinen
überschwenglichen Worten ? Nichts . Äaka hat
keine Funktionen int Staat bekleidet , die den
Vertreter cines anderen Staates verpflichten
mußten , offiziell sei»» Beileid auszudrücken . Baka
war alles eher als ein Freund Sowjetrußlands
und er »var eil » er der en » schieden st en

Gegner der organisierten Arbei¬

terschaft in der Tschechoslowakei . Daran

scheint Arosew vollkommen vergessen zu haben ,
als er Ba ( a ohne Einschräiikuiig einen der her¬

vorragendsten Menschen Europas uaunte . Die

Kommunisten finden das in Ordnung . Kommu¬

nisten dürfen alles tun , was bei Sozialdemo¬
kraten eine Todsünde wär « .

Wenn ein Unternehmer am hellichten Tag ,
um 2 Uhr nachmittags , bei einem Gewerkschafts .
sührer vorfähri , um mit ihm zu verhandeln —

so wie ja a»»ch Kommunisten mit Unternehmern
verhandeln — »nacht die kommunistische Presse
eine Sensation daraus und beschmiert vier Spal¬
te », ihrer Blätter mit de»» gemeinste »» Angriffen
gegen den Vertrauensmann der Gewerkschaft .
Wird die kommnnistische Presse Herrn Arosew

auch fragen , »velcher Art seine „ n a h e n Be¬

ziehungen " zu Baka » varen ? Wird sie ihn

auch beschuldigen , daß er in „ nahen Beziehungen"
zu dein Manne staub , der die kommunistischen
Organisation «»« zertrümmerte , der — wie sic noch
vor »venigen Tagen schrieben — die kommu¬

nistische Broschüre über Zlin konfiszierte , der den

kommunistischen Senator Mikuliöek in unzähligen

Prozessen vor das Gericht brachte und der tau -

sendc Menschen uin ihre Existenz brachte ? Wird

der „ Vorwärts " und die „Internationale "
Arosew vor das Gericht der Arbeiter rufen ?

Oder werden die Kommunisten nach der

alten Methode , die ihnen erlaubt , tvas den Sozial¬
demokraten verboten ist , Ausreden ersinnen und

mit Schipfkanonaden antworten ?

Ter Berliner „ Borwäris " vcrössenl -

lichte dieser Tage einen Lcitariikel aus der

Feder des bekannten rcichsdeutschcn bürgcr -

lich - dcmolratischen Politikers und Publizisten
Hcllmut von Gcrlach , der darin als W a h l -

werber für d > « SPD . auftriit . Es

dürste auch hierzulande inlcressiercn , was

Gcrlach über die Dcuischdemok raten

und was er über die Sozialdemokrat
i c n zu sagen hat .

Tic Deutschdcmotratische Partei ,
so schreibt Hellmut v. Gcrlach , verlor von

Jahr zu Jahr an Charakter und an

Wählern , die Staats Partei existiert als

Machtsaktor nicht mehr . Tic bürgerlichen Tc -

mokratcn sind politisch heimatlos ge¬
worden . „ Dem bürgerliche » « Demotra -

t c n, der die Linke stark machen will , bleibt

nichts andres übrig , als für die SPD z u

stimme n. Tas ist für ihn der einzige Weg,
um den beiden Gefahren wirksam entgegenzu¬
treten , die uns a >n stärksten bedrohen : dem

Fascismns und der Militärdiktatur . Die So¬

zialdemokratie ist für die Dcmokra -

t i c. Darum schützt sie die Me>»schcnrcchtc und

die bürgerliche Freiheit einschließlich der Rechte
aller Minderheiten . Darum findet in ihr die

Idiotie des Rassenwahns ihren zuverlässigen
Widersacher Die Sozialdemokratie ist f u r

Handelsfreiheit . Daruni wird sie uns

verteidigen gegen die Narren , die Autarkie for¬

dern , damit unseren Außenhandel ruinieren und

»ins in Zollkriege nach allen Seiten verwickeln .

Die Sozialdemokratie ist für Internatio¬

nale Verständigung . Darum schlägt sie
Brücken zu unseren Nachbarn und beugt damit

sicherer kommenden Kriegen vor , als es die

stärkste Rüstung tun konnte . Die Sozialdemo -
kratie ist Hüterin der Kultur , weil sie
keine nationalistischen Scheuklappen trägt . . . Die

Sozialdemokratie ha » tiefsten Respekt vor der

Wissenschaft und ihren Trägern , vor der Kunst
und ihren Jüngern . Sie liebt ihr Vaterland ,

aber sie bekennt , daß kein Volk , auch das deutsche

nicht , sich über andere erheben dürfe , lieber dem

engeren Vaterland steht das weitere , die Mensch¬
heit . Es gibt Programmpunklc der Sozial¬
demokratie , gegen die ich Bedenken habe . Es gibt
Aktionen der Sozialdemokratie , die ich nicht mit¬
machen konnte . Dennoch — als pazifistischer
Demokrat kann ich nur in ihr einen Schutz gegen
den dräuenden Ansturm der antidemokratischen
und antipazifistischen Geivalten erblicken . . . Ein
großer Teil de » deutschen Bolkes ist geistig aus
den Fugen gegangen . Ter „ Felsen Petri " , das

Zentrum , blieb nnerschütlert . Aber auch gegen
die SPD ist Hitler vergebens angcrannt . Die
Diszivlin der sozialistischen Massen , die sic bei der

Wahl des ihnen bcstinimt »venia willkommenen

Feldmarschalls bewiesen haben , hat die Bewun¬

derung aller einsichtigen Leute der Welt erweckt .

Auch auf diesen Felsen läßt sich bauen . Der

Kampf um die Rcichstagsmehrhcit wird so

schwer , daß er fast über die Kraft ; »» gehen
scheint . Aber er muß durchgefochten werden ,

gläubig und entschlossen . Die Ä r b e i t er¬

massen sind dazu bereit . Wie aber steht es
nm die g e i st i g e n Führer der Nation ,
um die sogenannten Prominenten in Kunst und

Literatur , in Wissenschaft und Wort ? Sie ge¬
hören ihrer Weltanschauung nach zum sehr gro¬
ßen Teil dem Liberalismus oder der Demokratie
im weitesten Sinne des Wortes an . Wollen sie
durch Schweigen fascistischer Unkultur und mili¬

taristischer Brutalität den Weg bereiten ? ES

gibt keine organisierte bürgerliche Deniokratie , eS

gibt keinen Liberalismus mehr , der mit Erfolg
den Kampf um die politische Macht aufnehmen
könnte . Darum muß , wer Demokratie und Libe¬
ralismus nicht preisgeben will , jetzt offen für
die Liste 1 eintreten . Die meisten geistigen Leuch¬
ten sind Nikodcinus - Raturen . Aber vielleicht fin¬
den sich, angesichts der überwältigend großen
Gefahr des deutschen Fascismus , doch tapfere
bürgerliche Männer und Frauen , die sich öffent¬
lich zu der Pflicht bekennen, . für dii Sozialdemo¬
kratie ihre , Stimmen abzugeüen . "
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nn « , daß Jung „sich " nicht nur Führer zu sein
dünkt , sondern geboren wurde ; nämlich ol « Füh
rer und zum Führer .

Und da « Unsagbare de « FührertumS , da «

schon Mose « in sich fühlte , strömt nun und

strömt . Und bleibt für un « unsagbar , weil
leider ein schlechte « Pressegesetz gibt .

„ Der Bankbeamte " , da « Berbandsorgan der
Bank - und Sparkasscnbcamlen , veröffentlichte in
einer Iuni - Nun » ner einen Aussatz , dessen

wesentlicher Inhalt auch in der wetteren prole¬
tarischen Oesfentlichkeit Interesse finden dürfte .
Danach gehörte die Deutsche Landbank

( Zentrale in Telsche » ) — wir halten nn «
auszugsweise an den Wortlaut de « „ Pankbeam -
reu " — zu - jenen Instituten , die man mit Fug
und Recht al « größte Ausbeuter bezeich¬
nen kann . Die Angestellten haben keine Rechte ,
nichts als Pflichten und außerordentlich schlechte
Bezüge , die weit hinter den Einkommen der An¬

gestellten in Geldinstituten ähnlicher Kategorie
zurückstehen . Schon vor Jahren wollte der Ver¬
band die Beamtenschaft dieses Instituts orga¬
nisieren , wa « jedoch bei dem unglaublichen
Drucke , der in moralischer Beziehung auf die

Beamtenschaft ausgeübt wird , keine fo einfache
Aufgabe war . Schwerer noch gestaltete sich de :

Versuch die Kollegenschaft zu einer Aktion zu be¬

wegen , die ihnen zu einer Dienstpragmatik und
damit zur Sicherung ihre » Dienstverhältnisse «
verhalfen hätte . Ebenso schwierig war der Ver¬
such , die Kollegenschast zu einer Lohnaktion zu
bewegen . In virser Richtung von uns eingclri -
tcte Schritte hatten nach einiger Zeit zur Folge ,
daß die eingeschüchterte , um ihre Stellung stets
besorgte Beamtenschaft den Beschluß faßte , daß
bi « auf weitere « jedwede Aktion - sührung de «
Verbände « eingestellt werden möge .

Erst nach dcm Krach der „ Deutschen Volks¬
bank " in Leitmerih ermächtigten die Angestellten
der „ Deutschen Landbank " , gedrängt durch die

allgemeinen Gefahren , die seit Wochen und Mo¬
naten stündlich auf die Angestellten und Arbeiter
aflcr Kategorien lauern , oir Organisation im
Monate Jänner d. I . rur Führung von Ver¬

handlungen wegen Einführung einer Dienst¬
pragmatik .

Al « Antwort auf die Ueberreichung der For¬
derungen durch den Verband im März d. I . ging
die Bank znm Generalangriff über . Um
aus ihren Beamten und Funktionären eine Gr -

haltsrcduziernng Hera » « zupress en ,
kündigte sie jeden der von der Kürzung " be¬
troffenen Beamten mit Schreiben vo m 18 . M a i
l. I . Betroffen wurden von dieser Kündigung
alle Beamten , deren Einkommen mehr al « lOVO

Kronen monatlich beträgt , von welchen man bei
einem Monatseinkommen bis 1500 X 5 Prozent ,
bi - 2000 X 10 Prozent und über 2000 X 15

Prozent al « Gehalt - abstrich verlangte .
Diese Art von Gehaltskürzungen gehört zu

den brutalsten und unerhörtesten unsozialen Ar -

beit - gebermethoden und stellte zweifellos — weil
wieder von einer deutschen Bank und von deut¬

schen Angestellten gesprochen wird — einen

Schandfleck deutscher Unternehmer¬

politik dar . Da « den Beamten zngesügtr Un¬

recht wird anschaulich , wenn wir ihre Bezüge
' einer Ueberprüfnng unterziehen . Ein Filial¬

leiter , über 40 Jahre , verheiratet , mit Fami »

Hunger und Ueberffluß .
Die Menschen haben sich längst an Meldun¬

gen über die Vernichtung von Lebensmitteln

gewöhnt , obztvar sie in dieser Zeit des Blässen¬
elend « viel aufreizender wirken mühten , al « zu
irgend einer andern Zeit . Aber es ist in den

letzten Jahren so viel Schreckliches an un » vor »

veigegangcn , daß man dem Irrsinn unserer
Wirtschaft geradezu gleichgültig gegcnübersteht .
Da « ist vor allem von der bürgerlichen Presse
zu sagen , die über die fürchterlichsten Vorgänge
in der Welt oft berichtet , ohne auch nur em
Wort de « Kommentars dazu zu finden . So

macht e « auch da « „ Prager Tagblatt " , da » am

letzten Donnerstag von einem der größten bra¬

silianischen Kaffee - Exporteure Hugo O r n -

st «i n, der gegenwärtig in Bad Gastein ein «

Kur macht , die Mitteilung übernimmt , daß in

Brasilien neuerdings s ü n f Millionen
Säcke Kaffee , da « sind dreihundert
Millionen K i l o g r a »> ni , vernichtet
worden sind , um den Preis für Kaffee
aus einer den Exporteuren genehmen Höbe zu
halten . Seelenruhig teilt da « „ Prager Tagblatt "
mit , daß diese ungeheure Masse de « besten Kas¬
se «« in den Atlantischen Ozean geschüttet , zu
Brikett « gepreßt al « Heizmaterial verwendet ,
oder zur Gaserzeugung benützt wurde . Am

Schluffe dieser Meldung findet sich der für die

bürgerliche Press « bezeichnende Satz : „Brasilien
muß den Kamps um « Dasein in diesen Zeiten
rücksichtslos kämpfen — wie die andern Staaten

auch —
Damit ist für eine Zeitung vom Schlage

«ine « Prager Hondclsblaltes die Sache erledigt .
Kein Wort über die Sinnlosigkeit dieser Metho¬
de, Profit zu erzielen , obzwar e , besonder « in

diesem Staate selbstverständlich erscheint , bei
einer solchen Meldung die Frage aufzuwerscn ,
oh denn wirklich in dieser Zeit da « Interesse der

Kaffee - Exporteure über jene « der Konsumenten
zu stellen ist, ob denn niit diesen Wahnsinns¬
taten nicht der glatte Beweis erbracht sei, daß
diese Gesellschaft an ihrer Spitze Schwerverbre¬
cher habe , die große Werte vernichten , um sich
tzu bereichern , trotzdem di « halbe Welt nach die -

lie , bezieht ein Gehalt von >600 X aufivärts , die

ledigen Filialleiter noch tveniger . Ihr Durch -

chniltsgchalt beträgt kaum 1800 X monatlich .
Zirka fünfzig Beamte in der Zentrale erhalten
insgesamt monatlich knappe 40 . 000 X, dies stellt
also einen D u r ch s ch n i t t S b c z n g von nur
800 X monatlich dar , dabei stehen fast die Hälfte
dieser Angestellten im 25 . bi « 40 . Lebensjahre .
Die Gehalte der Skontisten erreichen einen Durch -
chnitt von 580 X monatlich . Die ungewöhnlich
chlcchtc Bczahlungswcise Ist übrigens am aller -

»cstrn daran « zu entnehmen , daß von einem Ge¬

samtstande von zirka 70 Angestellten alle « in

allem nur 86 gekündigt wurden , also fast die

Hälfte der Angestellten Bezüge unter 1000 X

hat .
Vertreter des Verbandes hatten Gelegenheit

mit den Vertretern der Deutschen Landbank zu -
ämmenznkommen und sich zu überzeugen , daß die

Banklcitung auf der Gehaltskürzung besteht und
damit auch auf den Kündigungen beharre . Diese
Unterredung hat ferner gezeigt , daß die Bank
eben Abschluß eines Dienstvertrages , der

hrc Regie belastet , o b l e h n t, daß sie grund¬
sätzlich nur auf den Kündigungsbestimmungen de «

HandlnngSaehilfengesctzes beharrt und die Absicht
hat , in absehbarer Zeit einer größeren Anzahl
von Beamten zu kündigen . Diese Methode der

Leitung der Deutschen Landbank war sichtlich auf
die Einschüchterung und auf die Er¬

pressung der Kürzung eingestellt .
Der Verband hat nicht nur alle Schritte

zuin Schuhe der Beamtenschaft unmittelbar der

Bank gegenüber eingcleitet und vorbereitet , son¬
dern darüber hinaus weitere Maßnahmen zur
Abwehr dieses Angriffes getroffen .

Und doch ist die A k t i o n m i ß g l ü ck t. Am
10. Juni 1982 haben alle gekündigten Beamten
der Deutschen Landbank ihr Einverständnis pir
Gehaltskürzung gegeben , worauf dann die Kün¬

digungen zurückgezogen wurden . Diese Erklärun¬

gen wurden ganz im Gegensätze zu früheren Be¬

schlüssen der Beamtenschaft , die am 10 . Juni in

Geltung standen , abgegeben , so daß man sich vor¬

stellen kann , wa « sich alles hinter den Kulissen
abgespielt haben mag . Die weitere Entwicklung
dürste , wie leider befürchtet werden muß , den

Angestellten traurige Lehren bringen .

Da cs sich im konkreten Falle der erzwun¬
genen Gehaltskürzung um ein B a n k i n st i t u t

handelt , muß vor allem festgestrllt werden , daß
die erzwungenen Kürzungen insgesamt bei allen
36 Angestellten und Funktionären kaum bedeu¬
tend mehr als 60 . 000 X Ersparnis pro Jahr
betragen , daher in keinem Einklänge zu den » Um¬

fange des Einlagenstandcs dieser ' Bank stehen ,
worauf besonders ausnierksam gemacht werden

ntuß , al « Nachrichten der „ W i r t s ch a f t " zu -
folge , dir Deutsche Landbank von der Landes -
bank ein Darlehen von niehreren
Millionen Kronen unter Staats¬

garantie erhielt !

ken Werten rusc und sic zu ihrer Erhaltung
dringend braucht . Offenbar weiß man bei dieser
Presse nicht — oder will e « nicht wissen , — daß
im Erz - , im Adler - und Riescngebirge in wei¬

ten Gebieten von Biähren und Schlesien , Hun -

derttausende leit Jahren keinen Kaffee mehr gc -
trunken haben , sich mit Surrogaten begnügen
müssen , mit dem sich die Wirtschaftsführer von

heute nicht einmal den Mund spulen würden .

Jawohl ; In einem haben sie recht ; der

Kamps um « Dasein muß r ü ck s i ch t « -
los geführt werden , an diesen Worten

“ " *
nehmen .
Vernich -

lvs geführt werden , i

müßten sich die Arbeiter ein Beispiel
Dann wird den andern der Mut zum
tcn von Leben - werten vergehen .

Siehuug der Klasienlotterie
1. 30. 000 K: 7. 680.
20 . 000 K: 40 . 621 .
10 . 000 K: 54 . 328 , 67 . 880 , 91 . 408 , 90 . 580 .
5. 000 K: 20 . 281 , 30 . 584 , 85 . 096 , 38 . 007 , -

46. 854 , 54 . 265 , 66 . 776 , 70 . 123 , 78 . 541 .
2. 000 X: 3. 102 , 15 . 596 , 19 . 344 , 27 . 767 , :

29 . 720 , 34 . 348 , 38 . 516 , 50 . 280 , 61 . 977 , 63 . 850 ,
79 . 615 , 88 . 709 , 85 . 043 , 85 . 200 , 95 . 073 , 104 . 016 .

Wie eine MeMMe M mit An Mm 1101M!
Die Methoden der „ Deutschen Landbanl " .

Das unsagbare .
Da - Buch deS Herrn Jung , von

erst vor kurzem feststellten , daß eS den

Eyaraktcr der nationalsozialistischen Bewegung
Nachweis ! , enthält auch eine Abhandlung über
den nationalsozialistischen Führcrgedanken .

„ Es muß Führer geben und Geführte . Frei¬
lich braucht derjenige , der sich Führer zu sein
dünkt , es noch lange nicht zu sein, denn Führer
können sich nicht selbst ernennen , sie können auch
nicht ernannt werden , solcher » die Wahl bestätigt
nnr die Tatsache ihres BorhaudenseinS . Der rich¬

tige Führer ist geboren . Etwa « Unsagbares
strSmt von ihm aus , gewinnt ihm die Her -

zen , schafft ihm das Vertrauen der Massen ; sie
fühlen den göttlichen Funken , der in ihm
glimmt . Da « innere Feuer , da « ihn — unbeküm¬
mert um sein persönliche « Wohlergehen — rast¬
los vorwart « treibt , springt auch aus sie über .
Sie folgen , weil sie folgen müssen ! "

Nun endlich können wir uns erkläre »,
warum wir dein Herrn Jung so zugetan sind ,
warum e « un « mit magischer Gewalt immer wie¬
der zu ihm zieht ; der göttliche Funke ist schuld ,
der in ihm glüht und nicht sein Bubikopf . Da «
innere Feuer sprang auf un « über und nun sind
wir von Leidenschaft für ihn erglüht und folgen
seiner Fährte . Freilich könne » wir nicht immer

Schritt halten mit den nationalsozialistischen Füh¬
rern , denn e « treibt sie - - unbekümmert um ihr
persönliches Wohlergehen — rastlos vorwärts im

Mercedes - Benz und es gibt außer un « Selbst¬
losen noch Leut «, die ihnen folgen müssen , weil
sie sonst den Sold nicht bekommen .

Nur Herr Knirsch , den Jung gegangen hat ,
um sich an seine Stell « zu setzen, weiß außer

bas Geschält mit dem Toten .

Da « journalistische Lobreden aus Bala und

da « Lcgcndcnspinnen um ihn übertrifft sehr stark
den Byzantinismus , den einst der journalistische
Männerstolz vor wirklichen Königsthronen ossen -
dartc . Man beeilt sich, Bala , dessen Ausbeutung »-
systvm von schlimmster Art ist , als sozialen Mes¬
sias zu feiern und die tschechische Bürgerpressc
hat ihn schon zum Nationalheros und znm Rcprä -
sentanten der tschechoslowakischen Kultur hinaus -
gelobt .

Man kann eben auch den Tod zur Förde¬
rung des Geschäftes benützen . Das hat die Bür -

gerpresik seit ihrem Bestand bewiesen und das

kam auch zum Ausdruck in geschmacklosen Trauer¬

anzeigen , die zwar eine neue Rote in die Reklame

brachten , aber sich doch kaum anders ausnahmen ,
denn al « deren Fortsetzung .

Nun wird da « Privatleben Batas durch¬

stöbert . Man bemüht sich , r « in schönstem Lichte
erscheinen zu lasten . Nicht ein Ausbeuter sei er

gewesen , sondern nur ein Mitarbeiter unter vie -

len . Er habe auf Grund seiner Arbeitrrkarte

wöchentlich nur ein Gehalt von 500 X bezogen ,
Also fast wie ein Spartaner gelebt . Dir Tatsache ,
daß « r den Gruß seiner Arbeiter nicht beant¬

wortete , erscheint dieser Lobeprcstc eine Kleinig¬
keit , die nicht de « Erwähnens wert ist . Hingeyen
erzählt sie, daß er seiner Frau jede Woche Wirt -

IchaftSgeld ausbezahlt hat und sogar im Klub¬

haus darauf achtete , daß ihm dieselbe Bedienung
wie allen anderen Gästen zuteil werde .

Es muß allerdings aufmerksame Leser sehr
peinlich berühren , daß den bürgerlichen Blättern

da « Berschen unterläuft , zugleich mit der Wie¬

dergabe dieser Legenden über das Privat¬
konto Balas zu unterrichten . Sein Privatum¬
satz habe 1831 eine halbe Million betra¬

gen ; firr die Küche hab « er 51 . 000 X ausgrgcben ,
250 . 000 X seien aus Speichen entfallen , gegen
9000 X habe er für sich selbst gebraucht , vom

Rvst habe dieser Spartaner das Dienstmäd -
ch c n, den Portier in seiner Villa und die

Erhaltung seiner Privatwohnung bezahlt .
Da stimmt nun etwa « nicht , denn die 500 X

wöchentlich haben doch kaum gereicht , ein Drittel

dellen zu decken, war die Küche erforderte . Woher
nahm der „kleine Angestellte " Bala das Geld ,
um einen Privatumsatz von einer halben Million

Kronen zu tätigen ? Bekam er für seine Aphoris¬
men gezahlt oder hatte der Selbstlose doch die

. Kühnheit , außer feinem Wochcnlohn noch da « zu

nahmen , wa « jedem Kapitalisten seine Angestell¬
ten verdienen ?

Da stimmt etwas nicht ? Ach es stimmt alle «:

Bala war ein Kapitalist und ein Ausbeuter .
Aber je mehr man in Byzantinismus macht , nm

so größer wird die Wahrscheinlichkeit , daß die

geschmeichelten Erben , sich für solche redaktio¬

nelle Werbung dankbar ertvciscnd , den Inse¬
ratenteil der bürgerlichen Presse bedenken .

Die tschechoslowakische Tabakregie
wirbt Abnehmer für ihre Erzeugnisse .

Wie tut sie das ? Durch billige Preise ? Nein !
Durch eine gute Qualität ihrer Ware ? Nein !
Sie lobt , wie daS jeder Durchschnittskrämer tut ,
ihre eigene Ware . Sie hat nämlich eine Werbe¬
tabelle mit Illustrationen herauSgegeben , die dem
Raucher bcibringcn soll , wie vorteilhaft es ist ,
hierzulande zu rauchen , wie preiswert unsere
Tabakartitel sind und welch große Auswahl jedem
Raucher zur Verfügung steht , fiteben diesen
Tabellen wird demnächst noch ein Werbekalender
und ein Flugblatt zur Steigerung de « Absatzes
der heimischen Tabaklvaren erscheinen . Man ver¬
wendet bei diesen Werbeschriften sogar die deut¬
sche Sprache , läßt sich also sogar von staatswegen
herab und wirbt in deutscher Sprache ' um deut¬
sche Kundschaft , Immerhin ein Zeichen , daß sich
die StaatSämtcr dann , tvenn es sich uni « Geschäft
handelt , auch daran erinnern , daß In der Repu¬
blik auch ein paar Millionen Deutsche leben ,
deren Gold soviel wert ist, lvie jenes der Ange -
hörigen anderer Nationen . Aber die Hauptsache ,
die Art der Werbemethode ! Wir sind der Anf-

aung, daß man sich all die vielen Ausgaben
ig ersparen könnte , uni den gleichen Erfolg

zu erzielen , wen » man sich von Seite der Tabak¬
regie entschließen könnte , die alten Preise und
eine bessere Qualität der Erzeugnisse der tschecho¬
slowakischen Tabakregie herauszubringen . E « ist
allen Rauchern bekannt , daß die Zigaretten noch
nie so schlecht waren , als in der Zeit , da die
Preise so stark hinaufgeschraubt wurden . Bei
anderen Tabaklvaren soll die gleiche Tatsache fest-

zustellen sein . Bei manchen Sorten von Zigaret -
ten kauft man gegenwärtig meist nur fast leere
Hülsen , das bißchen Tabak , da « sie enthalten , ist
schlechter als je. Was Wunder , wenn der Käufer
immer weniger weichen . Da wird auch die

modernste Wcöbemethode nicht viel Helsen . . Bei
den staatlichen Unternehmen müßte denn doch
der Grundsatz gelten : Gute Ware wirbt für sich
selbst , besonders dann , wen » man ein Monopol
daraus hat .

Ein Mordversuch bei Bikin . Frau Marie Pttter .
mann aus Prohn wurde in der Nähe der Ortschaft
Kankov im Biliner Bezirk von einem etwa 50 Jahre
alten Mann überfallen , der ihr eine Schling « aus
dünnem Draht über den Kopf warf und sie damit
zu erwürgen versuchte . Die Frau schrie gellend um
Hilfe und setzte sich verzweifelt zur Wehr , worauf
der Fremde noch minutenlangem Ringen von
seinem Opfer abließ und die Flucht ergriff . Bisher
konnte ihn die Gendarmerie nicht ausfindig machen .

Tödlicher Sturz von der Trepp « . In S ch l a d n i g
a. d. Biela ist, wie uns au « Brüx berichtet wird ,
der 85jährige Arbeitslose Bergmann
in der Nacht über eine schadhafte Treppe so Unglück -
lich gestürzt , daß er sich da « Kreuz brach und tot
im Stiegenflur liegen blieb , woselbst er In den
Morgenstunden ausgcsunden wurde .

Tötend « Blitz, . Bei einem Gewitter , dessen
wolkenbruchartigcr Regen in der Stadt
Osterode zahlreiche Keller überschwemmte und
im Kreise Osterode mehrere Brücken wegriß ,
wurden auf dem Lande durch Blitzschlag ein

Erwachsener und zwei Kinder getö -
t c t. Bei den sckstveren Gewittern , die am Don¬

nerstag abend « im Kreis Ä loga u niedergingen ,
wurden in Altftrnnz zwei Arbeiter vom

Blitze getötet .
Doktoren der Handelswissenichaft . Gestern

fanden an der Hochschule für Welthandel in
Wien die ersten Promotionen zu Doktoren der

HandelSwisscnschasten — insgesamt sechs, dar¬

unter eine Frau — statt .
Hütet die Kinder ! In einem Wäldchen bei

Weiperi trieb vor einigen Tagen ein Fremder
sein Unwesen , indem er schulpflichtige Kinder

unter verschiedenen Versprechungen an sich zu
locken und sie zu mißbrauchen suchte . Sein Vor¬

haben scheint aber , wie di « Erhebungen ergaben ,
in allen Fällen mißlungen zu sein , denn dir

Kinder bekamen Angst vor dem unbekannten

Mann und ergriffen vor ihm die Flucht . Ein

Verdächtiger wurde schließlich mit den Kindern

konfrontiert , jedoch ohne Ergebnis , da die

Kinder behaupteten , der Mann , der sie angelockt
hatte , sei ein anderer gewesen. Die Nach¬

forschungen nach dem Wüstling werden fort¬
gesetzt .

400 - Jahrfeirr der Bergstadt Blatten . Die

Erzgebirge verbunden . Ter Hauptsesttag ist am

Zeit vom 24 . Juli bis 21 . August 1082 die

Feier ihres 400jährigen Bestehens . Mit der

400 - Jahrfeicr ist eine Jubiläumsausstellung und

landwirtschaftliche Gebietsschau für das obere

Erzgebirge verbunden . Ter Hauptsesttag ist der

Sonntag , den 7. August , an derit u. a. ein großer
historischer Festzng stattsindct .

Ein Vater erwürgt sein Kind . In Kottiken
bei Pilsen erwürgte gestern vormittag « der be -

schästigungslose Arbeiter Joses D i ck, als seine
Frau im Walde Schwämme juchet, sein sechs¬
jährige » Kind . Er ging dann auf den Boden und

erhängt « sich . Sein « Tat Verübt « Dick in

einem Anfall von Schwermut . Wie festgestclli
wurde , ist auch die Mutter Dick « vor einigen
Jahre » eines gewaltsamen Tode » gestorben .

Spottbillige » Obst — in Ungarn . Wie die

Budapester Blätter berichten , sind die Lbstpreile
in Ungarn , besonder « auf den Märkten in Kers -
feinet und Nagyhörö « sowie im Gebiete zwischen
der Donau und der Theiß um 50 Proz . und mehr

gesunken . Marillen , deren Durchschnittspreis
im Vorjahr 80 Heller betrug , kosten sogar
20 Heller per Kilogramm . Ein Kilo¬

gramm Gurken kostet 2 Heller .

Vom Rtmdiunk
Empfehlenswerte « au « den Programme « .

Samstag :

Prag : 6. 15 Gymnastik . 11 . 00 Schallplatte ». 18. 40

Schallplatten . 18 . 25 Deutsche Sendung : In¬

spektor Edwin llanetschek - Prag : Musikalische Zeit¬
geschichte . 19 . 00 Blasmusik . 21 . 00 Lustiger Abend . —

Brünn : 12 . 30 Orchestcrkouzerl . 18 . 00 Für Psadsin -
der . 18 . 25 Deutsche Sendung : Kabarett . 20 . 00

Aeisebild «r . 22 . 20 Bnnte Stunde . — Preßburg : 14. 80

Orchestcrkonzert . 17 . 30 Marionettentheater . 20 . 00

Chorkonzert . — Berlin : 16 . 05 Orchesterkonzeri . 19 . 10
Schumann : Karneval . — Breslau : 18 . 80 Alle Tänze .
— Hamburg : 19 . 25 Zilherkonzerl . — Königsberg :
19 . 00 Licdcrstttnde . 20 . 00 Konzert . — Leipzig : 20 . 00
Tas Torf ohuc Glocke , Singspiel, — Mühlacker :
20 . 00 Volksmusik und Wanderlieder . — München :
20 . 00 Bunter Abend . — Wien : 18 . 50 Aktuelle
Stunde . 22 . 15 Konzert .

Sonntag .
Prag : 6. 15 Gymnastik . 9. 15 Schallplatte «. 11 . 00

Konzert , 12 . 05 Konzert . 18 . 00 Deutsche Sen¬
dung . 22 . 25 Schallplatte « und Jazzkompositionen .
- - Brünn : 18 . 00 Deu tsche Sendung . 19 . 00

Jazzmusik. — Prrßburgr 20 . 00 Hochzeitswalzer,
Musikkomödie. 22 . 25 Zigeunermusik . — Berlin : 20 . 00
Orchesterkonzeri . — Breslau : 21 . 00 Mit ' Mandolinen
und Gitarren . — Hamburg : 15 . 30 Mandolincnkon -
zert . — Königsberg : 15 . 80 Bunte Stunde für die

Jugend . — König »wust «rhaus «n: 20 . 00 gunkvaria -
tsonen . — Leipzig : 16 . 40 Brahms - Stunde . 20. 15
Orchesterkonzert . — Mühlacker : 18 . 45 Kammermusik .
— München : 17 . 10 Blasorchostcrkonzert . — Wie « !
10 . 80 Musik des Barock und Rokoko , 18 . 00 Bei deu
Wiener Schrammeln . 15 . 45 Lieder und Arien . 22. 35
Tanzmusik .
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Chauvinistische deutsche Bürgerfront unter
Führung der nakenhreuzler .

Einig « im Nanonallstnus und einig In der netze gegen die

Sozialdemokratie .

fteltatbeitet als Maschinenstürmer . Eine
Gruppe von Felbarbeitern . die bei den Ernte »
arbeiten ohne Beschäftigung geblieben
war . griff . in der ungarischen Gemeinde Hajdu -
böszörmänh . dw auf dem Felde stehenden Ernte¬

maschinen eines Pachters an und zerstörte sie
vollkommen . Der Pächter gab ans seinen » Jagd¬
gewehr bei. der Verteidigung der Maschinen
einen Schreckschuß ab , doch wurde niemand

verletzt.
Fliegertod . . In der Nähe von Salzburg

stürzte gestern " vormittags der Fluglehrer , und

frühere HaUptinuni » Eduard Kühn mit seinem
Flugzeuge , in dem der Flugschüler Dr . N a t t c r

aus Sankt Pölten sag , aus bisher unbekannter

Ursache ab . Beide Flieger waren auf der

Stelle tot . .

Opfer der Hundstag « . In « Teiche „ Labcc " in

Pladjko ( Bezirk Neuhaus ) ertrank beim Batzen der

33jährige Maurer Josef Bouda , Baler dreier

Kinder . Obwohl zahlreiche Menschen in der Nähe
badeten , gelang « s nicniandein , den Ertrinkenden

zu retten . Die Leiche Doudas , der wahrscheinlich
einem Herzschlag erlegen ist, konnte bisher nicht

gefunden werden . — Im Flusse Zisa bei Chnst
unweit des Bahnhofes ertrank beim Baden ' der 30 -

jährige Kanzleiosfiziant des militärischen Ergän -
zungsbczirkskommandoS Josef B u l k a. Er wurde

von Krämpfen befallen und dir starke Strömung
rch ihn mit sich fort . Obwohl Bulka um Hilfe
rief , wagte infolge der gefährlichen Strömung ' .je¬

mand , dem Ertrinkenden bciznspringen . Die Leiche
des Ertrunkenen konnte bisher nicht geborgen
werden . — In Munkacs » vurden infolge der

hervschenden Hitze zwei Geschäftsleute i »i Kaffee¬
baus von Unwohlfeil » befallen und muhten ins

Spital übergcführt »vcrden . Gleichfalls infolge der

.Hitze wurde dort vor einigen Tage »» der Chauffeur
2vtak von einem Unwohlsein befallen und starb
beim Transport in « Arankcirhaus . Stellenweise
wurden bis zu 15 Grad Hitze in der Sonn «

gemessen. . Die meteorologische Station in ULHorod
verzeichnet « die höchste Temperatur am 12. Juli ,
und zwar 3s Grad im Schatten . Aber auch
an den übrige »» Tagen bewegte sich die Tempera »ur

um 33 Grad im Schatten .

Bürgertum und

Naüonalsozlalismus .
Nimmt man heute eine bürgerliche Zeitung

zur Hand , so merkt man zu seinem größte »» Er¬

staunen , daß die Stimn »ung in der nicht direkt

vom Hakenkreuz abhängigen Presse zu der politi¬
schen Entwicklung und Einstellung ganz anders

»st, als etwa vor einem Jahre . Das gleiche Bür -

gcrium , das jahrelang nach einer Schutztruppc
rief , uv » den „ Marxismus " in Gemeinde und

Staat , in Wirtschaft und Politik , uninöglich zu
machen , nierkt langsam , daß cs eine Bewegung
gerufen , unterstützt und zu Einfluß gebracht hat ,
die alles will , r »ur keilte Ruhe und Ordnung für
den beschauliche »» Bürge »! . Eine Bewegung , ' tue
ein Söldnerheer der Schlotbarone geworden ist,
da » sengend und mordend über Land ziehen will .

Bereiuzcltc Borfälle in Deutschland , bei denen

nicht nur Sozialdc »nokratci » und Kommunisten ,
sonder »» auch unpolitische Bürger überfallen und
an Gesundheit und Lebe »» bedroht lvurdcn , wei¬
ter der vor wenigen Tagen in Wie » verzeichnete
Vorfall , bei dem ein Klub der Hocharistokratie ge¬
stürmt und in räuberischer Weise behandelt wurde ,
lassen den Bürger , der vor den „ ewigen Dcinon -

strationen " der Arbeiter Ruhe haben wollte ,
ahnen , wie cs in einem Staate zugchen wird , in
dem die Hakcnkrcuzhorden das Leben und das

Eigentum „schützen " werden . Dazu kommen noch
die täglichen Meldungen au « Deutschland über

Ucberfällc " und Morde , die nicht iinmcr mit den»
politischen Kainpsc , sondern ost genug mit Ver¬

brechertum übelster Sorte in Verbindung ge¬
bracht werden können .

Ter Durchschnittsbürgcr rief nach reaktionä¬
ren Gewalten , weil er die Ruhe der Vorkriegs¬
zeit ohne „soziale Inflation " wieder haben wollte ,
»veil ihm der Kampf der Arbeiter , der die Mas¬
sen öfter als Hm lieb war , auf die Straße
brachte , zuwider war . Aber den Bürgerkrieg in

Perniancnz , den wollte er nicht haben , noch weni¬

ger Helfer , die ihn ständig bedrohen . Bei diesem
Bürgertum sind auch jene Kreise der Juden in -

beariffe », die nicht dem Großkapital angchören
und deshalb mit gemischten Gefühlen den Tagen
cutgcgensehen , da das Dritte Reich über die
Menschheit hervingebrochcn sein wird .

Das Bürgertum sicht aber auch das Ende

jener Parteien des " kleinen Mittelstandes heran¬
nahen , in denen es sich am mvhlsten fühlte . Der

Nationalsozialismus frißt ihnen die besten Kräfte
weg. Nämlich da « Stimmvieh und die Geldlente ,
sie laufe»», weil sie beim Hakenkreuz an » incisten
zu erwarten habet », restlos hinüber , Denken sie
noch daran , daß die Erhaltung der Hausmacht des

Tritten RbicheS zu all den Schrecken , die sie brin¬

gen wird , auch noch wird bezahlt werde » » Müssen,
aus Mitteln , die der Allgemeinheit in Forn » von

Steuern entnommen werden , dann vergeht ihnen
vallcnds die Freude ai » der Zukunft , der sie cnt -

gegcngehen . Einer Zukunft , die mau ihnen in der

Fruhzeit des Nationalsozialismus ganz anders vor¬

gemalt hat . Ihnen alle »» haftet i>» frischer Erinne¬

rung das Bild , das man von » nauonalsozialistischen
Staat so oft gezeichnet hat : ei »i Staat , in dem

der Arbeiter und der Bürger nach Fcierabe»»d
vor ihren Häuschen sitzen und ihre Hühner füt¬
tern . Er sieht jetzt diesen Staat etwas klarer als

damals . Statt der Futterschüssel hat der Arbeiter

und der Angestellte , der Handwerker und Bauer
im Dritten Reich, die Handgranate u»»d Repol-
ver in der Hand, . um seinen Mitmenschen zu
morden . . Diese « Bild heimelt ihn nicht rin ge¬

ringsten an , im Gegenteil , eS schreckt ' ihn nachtS

Di « „Bolkszeitui »ü" hat gestern , über eine
kürzlich in K o in o l a u veranstaltete deut s ch -
b ü r g e r l i ch e P r o t c st ku n d g « b u n g gegen
die Porsällc in Dux berichtet . Man w» rd sich
die ganze Sache merken müssen — nicht nur in
Koniotau . Erst lade »» die Nazi » , die jeden Tag
in Deutschland n»ind «ste >»S einen Sozialdemokra -
tcn um di « Ecke bringen , unser « Partei zu dieser
Demonstratio »» ein ; die Komoiauer Genosscü
lehnen natürlich ab und begründen das in einen »
ausführlichen Schreibe »» ( unseren Genos¬
sen braucht nicht erst begründet zu werden ,
» varum unsere Vertrauensmänner sich mit den

Gesinnungsgenossen der braunen Mordbestiei »
nicht zu eiuer gemeinsainen Kundgebung zu -
sammensctzcn ! ) ; noch »venige Stunde » » vor der
Pcrsammluna ließ der vorbereite »»de Versamm -
lungsausschuß den Abg. Genosse »» Kaufmann
dringlich bitien , in der Versammlung zu refe¬
rieren ; Kaufmann lehnt ab und nun , weil ihnen
in der Versammlung der Aufputz durch eben jene

Sozialdemokratie fehlt , gegen die di « Nazi «, im
Reich »nit Knüppel und Dolch , die Nazi « bei uns

täglich mit Gcnieiiiheit und Lüg « vorgehcn , fällt
dan » » ein Nazi f » ihrer , der Herr Ingenieur
Brehm , unter dem tosenden Beifall
nicht nur der Ha k e n k r e u z l e r , sondern auch
der verbündete » » D e u t s ch n a t i o n a l e n,
Landbündlcr , Christlichsozialcn und

Gewcrbeparteiler über die Sozialdemo¬
kraten her , beschimpft unsere Partei , wirft ihr
natürlich »viedrr einmal national « » Verrat vor
und zu guter Letzt hat dieser Brehm , um sich um
das deutsche Volk verdient zu machen , die Stirn ,
unseren Genossen K a u s in a n n — den er
anders als h o ch w i l l k o »n m c n e n Gast in

der Vcrsammlmm begrüßt hätte ! — als einen

„marxistischen Bourgeois " zu bezeichnen, der

durch 14 Jahre seine Pflicht gegen die Arbeiter

nich » genügend erfüllt hätie !
Und dazu tosten die Versammlungsteilneh¬

mer laut dem i»» diesem Punkte wohl verläßlichen
Bericht des Komotauer Bürgerblattc « Beifall !
Nun , Genosse Kaufmann kann stolz
darauf sei n, daß ihn anscheinend die Komo¬

tauer Bürger so tief hassen . Und ihr BeisaE be¬

stätigt nur , daß ihrem Empfinden nach Genosse
Kaufmann seine Pflicht alS Arbeiter -

aus seinen Träumen , er verwünscht die Stunde ,
da er dieser Bewegung des Großkapitals seine
Hilfe werden ließ .

Dazu kommen noch die vielen Warner im

bürgerlichen Lager , die sagen , der Nationalsozia -
limuS werde dem Bürgertum , das sich nach Ruhe
und Ordnung , u»»d vor allem nach wenig Steuern

schrit , nur in allen seinen Wünsche»» eine schwere
Enttäuschung , blutigen Bürgerkrieg und restlose
Verarmung des Mittelstandes bringen , sondern
zu alldem noch die Gefahr de « Bolschewismus ,
der dieser großen Enttäusch »»»»« der Hunderttau -

sende, die heute aus den Nationalsozialismus
schwören, logischer Weise als Reaktion folgen
»nuß. Nun sehe»» die Schrittmacher des Hakcn -
krcuzzugcs mit Schrecken die Entwicklung , ohne
die Möglichkeit , sie zu hcinmcn . Zu rückständig in

ihrer geistigen Einstellung , koniincn sic" nicht zur

Einsicht , daß die Zeit zu einer klare »» Entscheidung
drängt , entweder für den Sieg der kapitalistische »»
Idee , da « ist der Sieg des Nationalsozialismus , das

ist die Etablierung der Diktatur in » Dritten Reich ,
oder für den Sozialismus , das ist der Sieg der

Demokratie , die Herbeiführung der Planwirl -

schaft , der einzigen Möglichkeit , die Menschheit
von allen Qualen der Weltkrise zu befreien , das

ist der Friede und die Völkcrvcrsohnung .

Diesen Weg findet er nicht , er klagt —' und

das ist alles was er kann , — weil er die Geister
nicht los wird , die er mit lauter Stimme und

großer Begeisterung rief .

Dank an Käthe Kollwitz .
Von Marga Bauer .

Nur der wahrhaft mütterliche Mciisch hat

die qualvolle und heldeuglciche Fähigkeit den »

großen Urleid nachzuspüren , das als Lebendiges ,
fortzcugend , die Menschheit überströmt . Paart
sich mit seiner Empsindung , seinen » Tasten u»»d

Wissen, die Kraft des Schöpfers und die nie

endende Geduld des wahre »» Arbeiters , jo ersteht
in ihm der Meister , der die Zögernde »» uns schwer
Erkennenden mitrcißt und yinrcißt , bis auch in

ihiren der Wunsch erwacht : den Kern des Leides

zit erkennen , mitzuleiden .
Käthe Kollwitz ' Gestaltung sind die Worte

des reinen Frauentums eingepräat : »ich » m' itzu -
hassen, sondern mitzulieben . Aus unerschöpf¬
lichen Mitleid und unernlüdlichcr Liebe nährt sich

ihr Werk .
Ihr Schicksal hat ( k, von Beginn ihres

Lebens an , nah « den einfachen Menschen , dei »

Unterdrückten gestellt . Als Fra»» «fncS Arztes
in » Norde » » Berlins sieht sic täglich Elend und

Kummer aller Art an sich vorbeiziehen , schaut
sie das Ringen der Menschen nach dein flüchtigen
Funk«»» eines kleinen Glücks , wie cs sich ihnen

offenbart in der Familie .
Trseb nach Lust erzeugt neues Leben . Den

Kindern gehört darum die innigste Liebe .

Alle «, was den Aelteren verwehrt blieb , hoffen
und wünschen sie in den Kindern verwirklicht zu

Vertreter nur allzu gut erfüllt —
«ine Pflicht , die eben den unentwegtesten Kamps
gegen die nationalsozialistische , christlichsozialc ,
deutschnationale und landbundlerischc Politik in
sich schließt! ES ist ganz in Ordnung , wenn die

scharfmacherischen Unternehmer wie di « aus ihr «»»
Geldfäcke »» sitzenden Spießer dem frechen Angriff
eines nationalsozialistischen ScheinvertreterS pro¬
letarischer Jntcresien aus einen um die Arbeiter¬

bewegung hochverdienten Genossen Beifall klat¬
schen; die wahrhaft sozialistisch gesinnte >»nd füh¬
lend « Arbeiterschaft sieht so wenigstens »vieder
einmal die « ine r e a kl i o »» ä r c Masse ge -
schlosscn gegen sich und ihre Vertrauensmänner ;
geschlossen im Zeichen deS Hakenkreuzes ,
des Kreuzes , der Kornblume und von
„ Hatm und Ah r " . Und e « Nrar di « Krönung
dieses würdige »» Schauspiel », als die Versamm¬
lung unter der Führung jenes Brehm auch über
di « tapfere Haltung der tschechischen So¬

zialdemokratie hinweavoltigicrtc , durch die

lngenhaslc Behauptung , daß alle tschechisch «»
Parteien den chauvinistischen Exzeß in Dux gut¬
geheißen hätten . Nein , di « tschechische Sozial¬
demokratie hat sich auch In diesem Falle mann -

hast - seldstverständlich gegen di « tschechischen Chau¬
vins ausgesprochen , so wie wir den Kampf
gegen den Nationalismus in erster Linie als

Kamps gegen den Chauvinismus und die natio¬
nal « Verhetzung im deutschen Lager führten ,
führen und führen werden .

Wie sch»v«r dieser Kamps ist, dafür liefert
uns die Borniertheit und Kurzsichtigkeit des

sndetcndcutfchen Bürgertum « täglich Beweise .
Und daß K o m o t a u geradezu «ine Blutenlese
aus dieser Gattung slidetciideutsche »» Menschen¬
tunis beherbergt , ist ein offene « politisches Ge¬

heimnis . Uin so schärfer aber vollzieht sich des¬
halb gerade in diesen Hochburgen deutschböhmi -
schen Nationalismus die Scheidung drr Geister .
Dort der Hakenkreuz le ri sch . dcutsch -
national - klerikal « teutonisch «
Sumps — hie die in bester nationaler Pflicht¬
erfüllung international gesinnt « und i n l e r -
Nation al kämpfende deutsche sozial¬
demokratische Arbeiterschaft . Wer
in diesem Kampf den Endsieg erfechtrn wird ,
war un « noch kein «»» Augenblick zweifelhaft !

sehen . Nicht di « Liebe von Mann und Fra »» steht
darum im Mittelpunkt der Kollwitzsch «n Schöp -
funo , sondern die Liebe drr Eltern » um Kind :
die M u t t « r l i « b e. Alles Werkschaffen kommt
bei Käthe Kollwitz aus dem geläuterten und heilig
gewordenen Mutterinstinkt . Di « Mutter in ihr
erkennt da « Leid der ganzen Menschheit ; Ihr
Schassen aber wird ihr nicht zur einmalige »» Be -

freiung von diesem Leid , wie die » so oft beim

männlichen Künstler der Fall ist ; tiefer noch

beugt sie sich und immer liebender über den Quelt
de » Leide ».

Quell deS Leides ist drr Lebenstrieb . Er

erzeugt höck)ste Glut und tiefste Freude , er er¬

zeugt Mord , Haß u»»d Tod . Doch immer wieder

setzt sich an die Stelle de « Gewesenseins neues
i Dasein . Der LebenStrieb kennt nicht Llblchnung

noch Auswahl ; wähl - und bcdin ' gungslo « stellt er
das . Häßlich « neben da » Schöne , Gewalt neben

freie Hingabe , Leid neben Lust . Aus allem

Schrecklichen aber das Seiende zu befreien
und zu erhöhen , die - wird die Ausgabe deS

Künstlers .
Käthe Kollwitz hat diese Aufgabe erfüllt .

Freilich baut sie dem Leben kein strahlendes
Standbild ; ihr ist die Schattenseite nah . Fern
bleibt ihr jegliche Erhöhung einer »nenschheits -
scrnen , reinen Kunst , nah das Geringe , das kleine

Schicksal der im Dunkel Anfblühenden , Kämpfen -
de>» und stumm verblutenden Menschheit .

Dies ist vor allem der Inhalt ihrer drei

großen Zyklen : Bauernkrieg , Weber¬

au f ft a n d und der Kri « gssolge . Aus dem

Hintergrund historischen Geschehens zeichnet sich
tw » tragische Schauspiel zahlloser Einzelschicksale
ein , die untereinander sich verflechten zu einem
endlosen Spiel von Liebe , 8«id , Tod und »vieder
Leben .

Di « Melodien dieser alten Klage sind in dei »

ersten Bildern des W c b c r a u f st a n d s. Zag¬
haft flackert di « Kerze aus dem Tisch der Armen ,
das Lebenslicht der Mutter löscht der Tod au » ,

ihr « nie rastenden Hände ruhen . Die Mutter ist

tot ; nui » ist der Weg frei für das zerstörende Ge¬

schehen . Aber sie ist c » ja , di « wiederum in de>»

nächsten Bildern , da » , » vaS die Män » « « r in ihrer
Beratung besprachen, zuin Ausbruch treibt .
Sie zieht , mit den » Kind auf dem Rücken , an de »
Seite deS Weberzug », sie reicht di « Steine

zum S t u r in auf de » Neichen - Haus , sie steht bei
den Toten , »vachend, erlebend , als Frag «, die sic
weitergibt an die Nachkommenden .

Auch im Bauernkrieg ist Männer¬

geschehen gestaltet . Dock ) die treibende Kraft ist
wiederum die Frau . Si « wird zur Rächenden ,
ihr Gefühl ist es , das als Gedanke im Männer¬
hirn ertvacht und zu Tat «»« antreibt . Sie aber

leuchtet auch über das Schlachtfeld mit dem Licht
ihrör nie verlöschende », Liebe und sucht den toten
Sohn : das Menschenkind .

Lo-gelöst vom dumpfen Instinkt , der noch
zu Gewalt hintreibt , zu Haß und Kamps um

menschliche » Recht, steht die Gestalt der Mutter
in der Folge „ K r i « g" .

Hier greift Käthe Kollwitz in den eng un »
verbundenen Schinerz der Zeit . Si « selbst hat
Im Oktober 1914 ihren jünAten Sohn im Krieg
verloren .

Aber erst nach Kriegsende hat Küche Koll¬
witz ihr Werk , das ihrem Toten und allen gefal¬
lenen Söhnen der Erde gehört , begonnen . So
schildert sie auch nicht Chao » , Schlacht u»rd Welt¬

untergang . Sic erzählt vom Opfer , das ihr und
allen Muttern anfcrlegt wurde , von der Klage
der jungen Witwe , von » Schinerz der Eltern nm )
von » unerschüttlerliche » Glauben an das unzcr
stö» bare Leben .

Reicht noch im ersten Bild die Mutter ihr
Kind anf den gebundenen Armen al » Opfer
dem fordernd «»» rächenden Gott hin , ras «n im

zweiten dir Freiwilligen vom Tod geführt
in di « Vernichtung , schließt sich in » dritten die
Klage der Eltern zu einem unerhörten Mo¬
nument de « Schmerze » zusammen , scheint in den
iBldrrn von der W i t >v e alle » Leben endgültig
vernichtet bis hinab zu »n Keim in , Mutterleib ,
so schließt sich in den » Bild der Mütter ein
schützender Ring . Wa « der Kampf der Masse
nicht vrrmoelite : Leben zu schütz«, », vermag die
Masse der Mütter . Sir bewahrt di « heilige
Flamme nnd reicht sic weiter .

Ring « ballt sich das Volk : haß . und quak »
verzerrte Gesichter branden wie Wogen heran an
di « Eine , die alles in sich saßt und begreift : die
Mutter , - erci » Hand sich hütend um das Gesicht
de « Kindes schmiegt.

Ihr Blick geht horchend nach innen . Sie
trägt die Züge ihre « Meisters , ist er selbst , ist
wiederum erkennende und beivahrende Lieb «.

Diese Liebe ist es . die Käthe Kollwitz zu den
Aermsten in den Städten hinsührt . In ihnen ,
deren Leben voll Kampf und Leid vergeht , ohne
an die lichte Oberfläche eine « heileren Dasein »
emporzusteigen , sieht sic di « tragende und dul¬
dende Basis - eS Volkes . Ta « Mafscnschicksal aber
löst sie in « Einzelne aus und befreit in ihm all
das Zart «, Innige , Unscheinbare der feinen Ge¬
fühle und Bindungen. Das sind ihre Bilder
„Besuch im Kinderkrankenhaus " ' , „ Frauen im
Gespräch", „ Mutter mit Kind auf dein Arme " ,
noch viele andere . Und eben dieses einzeln «
Schicksal wird wieder zum Allgemein - Gültigen .

Dies Wissen um di « Heiligkeit und Unver -
ivundbarkeit des Menschen an sich, nm die ge¬
ringe Regung der Weltseelc , wie sic in jeder
Kreatur durch das Leid geweckt und geläutert
wird , dailken wir der »ineriniidlichen Meisterhand
Käthe Kollwitz ' . Wir stehen vor d « n jetzt be¬
endeten Standbildern der Eltern , die für den
Soldatensriedhos von Eesen in Flandern - be¬
stimmt sind .

Auch sie sind »viedcrun » Träger des bittersten
Leides . Der offen starrende Blick des Vaters ,
leine verkrampfte Haird spricht eS au « , die gc -
schlossen «», Augen , das gebückt « Fnsichlauschen
der Mutter offenbart es .

Steingewordene Trauer wird zum Inbegriff
deS Schmerze « nm das zerstörte Lebe » . Doch
drr nach innen gewendete Blick der Mutter weiß
um das immer - neue Keim « , , de « Daseins und
»uft un « aus , es zu bewabren und zu schützen .

VMellm « au » ve » VaffitML

Schönheit verpflichtet . Wer schön Ist, muß erst
recht daraus sehen , daß er durch regelmäßigen Ge¬
brauch der guten Chlorodont - Zahnpaste schone »veiße
weiße Zähne erhält . Tube Ke 4 . — und Kä 8 . —.

Reichenberger Kuranstalt . Chefarzt Tr . Joies
Neugebauer . Elngebettcl in die herrliche Wald -
u- nd Gartenvracht de « Reichenberger Kurvieriels
liegt bi « Reichenberger Kuranstalt . Sie bildet mit
ihren drei Wöhnacbauden ( 80 Zimmer ) , den » Bade¬
gebäude , ihren Liege - nnd Sonnenterrassen , ihrem
stillen , zirka 24. 00<> Quadratmeter großen Parke
«in Tusculum , da « zum Verweilen und zum Aus -
Mlhen einladct . Die Hellen , meist nach Süden ge¬
legenen Ziminer sind säiuiliche mit Bedach » auf
Hygiene nnd Sachlichkeil eingerichtet und verfügen
über fließendes Warm - und Kattwasser , Zentrol -
Warm>va >s » rl » eizuna , clettrische « Licht usw . usw .
Für Geselligkeit sind Grsellslhastsrännir , Radlo -
zinnncr , Lese- und Schreibzimmer vorhanden . Än
zwei Hellen freundliche » Tpeisrsälen mit kleinen
Tisltu ' u »verden die fünf reichliche » Mahlzeiten de »
Tage « servier », T- vr Hanpispeisesaal fiihrt in den
schattigen , mit kleine »» Gartentischen versehenen
Kafseegarlen , der wiederum an dir Sonnenterrasse
und in einen wundervollen Rosengarten fiihrt . Für

! alle daheim gewohnlen BegueuUichleiten ist vor »
I gasorg ». Folgende Heilbehelke stehen in der Knr -

anslal » zur Beringung : Mastkuren bei Unser »
ernährte » und Erholuugsbedürsligcu , Enlfetbungs -
kurrn bei konstitutioneller und iuleisrkretorischcr
Fvdtsuchi , Rohtostbiättn nach Dr . Birscher - Bcnncr ,
Gersondiäl . Diätkuren : Magen - , Darm - , . Nieren - ,
Diabetiker Diäten , Leberdiät bei Anämien , Regene¬
rationskuren : Schrothkuren nach Lnidewieser Ar ».
Klimatische Behandlung : Luftbäder , Freikufttuvnea ,
Sonnrirdäder . Soiineuliegekureu , Dauerli « g « kuren
im Freien , Liegehallen , Llegeterrasse », nach Süd « »
orientiert , Ballone . Hydrotherapie Halb - und
Ganzbäder , Luftperlbäder , Bürsten - , Wechsel - und
Tauchbäder , Wechseldnschen , Feucht - und Trocken «
packunge»». Mroizmalbäder : Fichien - , Sole - , Moo > -
lauge - , Kohlensäure - , Sauerstoffbäder usw . usw .
Elektrotherapie : Faradisalion , Tonisalor , Diather¬
mie , Vierzell «»»l >ad. Thrrniotherapi «: Heißluft-, Licht¬
bäder , Sollux , Fango , Massage und Gymnastik . Hn -
halatlvnSIherapic : Feucht - und Trockcninhalaiionen
lÄirhalationskamnwTn ) . Enl « rocleon «r : Darmbäder .
Pauschalpreis « proWoche per 586 K a »gefangen . Tages -
pvnsion 80 bl , Schrochkuren- Pauschalpreis « pro
Woche von 400 K a » gefangen . Auskünfte erteilt
die Direktion der Reichenberger Kuranstalt , Re »>
chenberg i-n Böhmen . T « ephon Nr . 1467 . 1698

Bad Llebwerda im Jsergrbirg « veranstaltet am
21. Juli ein Wettschwimmen und Dässcrspiele . Alle

Sportliebhaber sind dazu, wie auch zum Rennen bei

dieser Gelegenheit «ingeladen . - 1696
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Alannsee - Stranflhafl

Prager Zeitung

*

Slavia hält den Abbruch jur richtig .

SK . Slavia Prag veröffentlicht in der tichcchi-
jchen Presse einen Bericht , aus dem wir ü. a. so!-
gendes entnehmen : Nach dem Bericht der Reisesüh -
rer und nach Einholung der Gutachten hiesiger
( Prager ) Acrzte , welche die verletzten und erkrank¬

ten Spieler untersucht haben , heißt der Vorstand
das Vorgehen , das Spiel in Turin nicht fortzuseyen ,
vollkommen gut . Die Leitung gelangte zu
der festen Ueberzeugung , daß die Sicherheit der

Gesundheit und des Lobens der Spieler gefährdet
war . Die Informationen an die Oeffcntlichkcit sei.
tenS der Reiseführer wurden erst nach reiflicher Er¬

wägung und auf Grund tatsächlich obsektiver Er»

mittluugcn gegeben . SK . Slavia informiert gleich¬
zeitig die OsAF . über sein Vorgehen in Turin , er¬

sucht um Schutz und cS wurde auch seucn Behörden
Bericht erstattete , denen der Schutz von Staat und
Nation zukommt . Slavig versichert , daß sie wie
immer die sportliche und nationale Ehre wah¬
ren wird .

Di « orthopädisch « Klistik der Karls - Universität

gibt bekannt , daß sic infolge RenovierungSarbcitrn
und Reinigung in der Zeit vom 15. Juli bis

31. August d. I . keine Kranken in Pflege über -

nimmt . Die Ambulanz der Klinik ist bis Ende

Juli geöffnet , von 1. bis 31. August bleibt sie

geschlossen.

Sännt Mascnincn
für die Motalloear -
beitun *« In modern ,
«ter erstklassiger
Ausführung 571

Centralbank der deutschen Sparkassen
In der Cechoslovaklschsn Republik.

Hauptanstalt : Prag II., Bredauergaiia 14.

Zweigniederlassungen :
Aussig , Brünn , Eger . Jägerndorf . Reichenberg , C. Teaehen .

Trautcnau . Troppau .
Ole Bank der deutschen Sparanstalten und

iss ? Gemeinden .

Hotel Cafe Atlantis , Frauzensbnd

ood Fledermaus - Dar
Inh . Rud . Kirchner .

Hotel Rathaus , Neuern
im Dtthmerwald .

15 Fremdenzimmer , warm und kalt fließendes Wasser .
Neueingerichtet ! Garage . Telephon Nr. 33.

Pension von Kö Ä — bis KC 34. —. 1682

ck

Planieka wurde von keinen Stein getroffen !

In Gegenwart des Schiedsrichters sand eiiu

ärztliche Untersuchung PlaniLkas statt , die
keine Kopfverletzung , die auf einen Stein -

wurs zurüikgesührt werden kann , svststellen konnte

„ ES ist aber ausgeschlossen " — sagt Schiedsrichter
Mieß —, „ daß die Slavia . Spieler irgendwie in

ihrer Gesundheit hätten gefährdet werden können ,
weil das hohe Drahtgitter und das gewaltige Poll -
zeitaufgobot das Eindringen ans das Spielfeld un - '

möglich machten . "

das Slayia - Tor viele Steine flogen und daß er be¬

züglich des letzten Umstande « Abhilfe verlangte und
auch erhielt . „ 45 Sekunden nach Wioderanpfiss ( der
2. Halbzeit ) log Planidka plötzlich auf dem Boden,
Worauf ich den Kampf unterbrach . Ich sah, daß die
Slavia - Spieler PlaniÄa aufhoben und , bevor ich
noch hineilen konnte , waren alle Tschechoslowaken
vom Spielfeld verschwunden . Ich kann natürlich
nicht beurteilen , ob PlaniAa bewußtlos geworden
war und ob es richtig gewesen sei, daß er von einen '
Steln getroffen wurde . " Der Reiseführer der Pro -
ger erklärte nach sechs Minuten Bedenkzeit , daß sich
seine Mannschaft bedroht fühle und nicht mehr an
trete .

ERHOLUNGSHEIM
Mähr . - Altstadt

Nordmithren Seehöbe 550 m

unterhalb des Spleglitzer Schneeberges
Du Erholungsheim Ist mit allen Anforderungen
moderner Hygiene ausgestailet . — Elektro - . Hydro - ,

Licht - und Inhalations - Therapie . — Diätkuren .
Verpllesskosten Ki 30 . — tätlich . Bel Kassenmit -
gliedern gewährt die Zeniral - Sozia ' verslcherungs -

Anstall 33 und 50prozentige Beiträge .
Anmeldungen und Auskünfte erteilt
die Bez . - Krankenversicherungsanstalt

Mäbr . - Schönberg . 1683

versuchte , dos Unternehmen zu halten . Aber der

Krad ) war nicht mehr abzuwendcn .

Bor Gericht erklärte Marie Skrivan , die mit

ihrem Mann in Scheidung steht , mit der Ge¬

schäftsführung nichts zu tun gehabt , sondern

diese völlig ihrem Galten überlassen zu haben .

Dieser berief sich auf die unglücklichen Umstände .

Außer den allgemeinen Ursachen der Theaterkris «

( mechanische Musik , Tonfilm usw. ) verwies er ins - '

besondere aus die schwere Konkurrenz , der

sein « Bühn « durch die Nachbarschaft dreier anderer

Theater ausgesetzt war . Eine lange Reihe von

Zeugen »rat auf , um die schwierige Frage zu kläre », ,
ob der Zusammenbruch des Theaters fahrlässig hcr -
beigeführt Warden ist und ob er durch rechtzeitige
Ausgleich - oder Konkursanmcldung hätte einen

günstigeren Verlauf nehmen können .
Der Strafsenat ( OGR . 8u domo ) gelangte

schließlich nach langer Verhandlung zu der lieber ,

zeugung , daß der gesetzlich « Tatbestand nicht gegeben
let und sprach beide Angeklagte frei , rb .

Bad Königswart
bei Marlenbad . Autom . Tel . 4921 .

Moor- , Stahl - , Kohlensäure - und andere Bäder , Trink - u.
Heilquellen , 723 m ü. M. . herrliche , geschützte Lage ,
mit prächtiger Fernsicht , Schnellzugstation Eger —Prag .
Saison : Mal —September . Pauschaleren um 1350 Kd für
21 Tage von Mitte Juni und ab 15. August . Prospekte
beim Bürgermeisteramt erhältlich . *692

Theresienbad
_

Eichwald

nadium - Paiace - notcl
bietet auch Ihnen die Möglichkeit , nie verlorene Gesund¬
heit wieder zu erlangen durch die besonders ermäßigte

Radium - Pauschal - Kur it »

Im August : Kö 2500 . — lür 3 Wochen ; Kö 3300 . — lür
4 Wochen . In der Pauschalkur sind erstklassige Verpfle¬
gung, Unterkunft « Radiumbilderkur , Arztebchandlung sowie
sämtliche Taxen und Abgaben inbegriffen . Nähere Aus¬
kunft durch die Direktion des R. P H. St. Jonchi . nsthal .

Jugendabteilung des Allg . Angestellten «
Verband « , Rrichrnberg ,

Ortsgruppe Prag II . , FUgnerovo näm 4

Dienstag , den 19 . Juli 1932 , findet iin

GEC- Küchensaale , Prag II . , Fiigner -
platz 4, unsere diesjährige

Hauptversammlung

statt . Bestimmtes Erscheinen aller Mn »

glieder ist Pflicht .
Die Jugendlcitung .

Ruud um de » Mitropacup
Die Krawalle in Turin — über di « in Prag

man schon längst zur Tagesordnung iibcrgegan -
gen — lassen eine gewisse Schichte der Bevölkerung
und die mit ihr auf Tod und Leben verbundene

Presse nicht zur Ruhe kommen . Es ist daher von

Interesse , was der Schiedsrichter , der Wiener

Mieß , gegenüber dem Wiener „ Abend " geäußert
Hal :

„ SS bestand sllr dir Slavia kein Grund sich bedroht

zu fühlen . "

Schiedsrichter Mich gibt in seinem Bericht zu,
daß sich die Zuschauer gegenüber die Slavia „fürch¬
terlich " benahmen , daß zu Beginn des Spieles gegen

"euscnolpeelae
Prospekte bei

TepWz - Schönau

I. diStet . Heilmethoden - Schrothkuren I
Preise - Chelarzt Dr. 3. Neugebauer |

heiße , hochradioaktive ?

Thermen ;

Waidsanatorium Dr . SdielnDurg ,
Zuckmantel — Schlesien .

Wie wir hören , Ist in dieser bekannten Anstalt ,
den größten und bestelngerichteten der Repub' lk
die Saison bereits in vollem Gange und sind auch
lür die nächsten Monate zahlreiche Anmeldungen vor¬
handen . Dies ist Ja auch leicht verständlich , da die Not
der Zelt an den Gesundheitszustand iedes Einzelnen
übergroße Anforderungen stellt und dadurch hervor¬
gerufene Schäden In derartigen Sanatorien am besten
Heilung finden . Einen wesentlichen Anziehungspunkt
bieten die billigen Pauschalkuren , wodurch auch mit
Glücksgütern minder Gesegneten die Möglichkeit geboten
ist . für ihre Erholung und Genesung das Nötige vor¬

zukehren . 1684
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Geridtfssaal

Per Existenzkampf einer Präger
Kleindühne .

Kridaprozeß um die Weinberger „ ZpSvohra " .

Prag , 15. Juli . Bon dein Elend , das auf dem

Theaterwesen im allgemeinen lastet , werden die

kleinen Bühnen vor allem betroffen . Vor dem hie¬
sigen KreiSgericht hatten sich heute die letzten

Pächter des einst wohlbekannten „ P i 8 bök - - T h e a-

tsrS " in den Weinbergen , die Ehegatten Jaroslav
und Marie S k r i v a n, wegen fahrlässiger
Krida zu verantworten . Sie hatten im Jahre
1826 dioses Operettentheater ( ein altertümlicher
Holzbau wie die „ A r e n a " und die „ U r a n i a " )
von der Eigentümerin Marie P i 8 t 5 k gepachtet .

Jaroslav Skrivan war im Hauptberuf Bank¬

beamter mit 56 . 808 K Jahresgehalt und er war

« S auch , der die eigentliche' Führung in der Hand
hatte , obtvohl di « Konzession auf den Namen

seiner Frau , der Schauspielerin Marie S k k i v a n,

ging . Seim Frau kümmerte sich vor allem um die

Garderobe und die Personalangelegrn -
h e i t « n.

Jaroslav Skkivan , der später seinen Bank -

bcamtenberuf a u s g a b, investierte nach lieber -

nehme des Theaters ganze 788 . 888 K, wobei er

seine ganzen Ersparnisse samt einer ihm zugesallenen
Erbschaft opferte . Zunächst ging der Betrieb leid¬

lich , bis sich im Jahre 1930 die Krise bemerkbar

zu machen begann . Die Einnahmen sanken rapid ,

auch G a st s p i e l e brachten keinen Erfolg . Die

Gagen konnten nicht mehr regelmäßig bezahlt
werden . Klagen und Exekutionen häuften
sich. Selbst das Gas wurde dem Ehepaar abge -
sperrt , weil sie nicht imstande waren , die Gas¬

rechnung zu begleichen .
Aus Anraten wohlmeinender Leute entschloß

sich die Konzessionsinhaberin im Vorjahr endlich
um gerichtlichen Ausgleich anziisuchen,
doch wurde dieser später rückgängig gemacht . Di «

Lage der Direktion und der Schauspieler hatte sich
inzwischen katastrophal gestaltet . Di « Direk¬
tion übertrug schließlich ihre Lizenz aus da «
Kollektiv ihrer Schauspieler und dieses

VERSUCHET
Herzheil - und Moorbad

LIEBWERDA
1696 im isergeblrge
und sein Wasser

KURANSTAlf ' ^' REKHENBERG

Reldienberger Nalurlrcundehaus

Königshöhe
Im Isergeblrga . Scchöho 830 Meter . Post Johannesberg
bei Gablonz a. N. « von der Autobushaltestelle Friedrichs -
wald ( Brettsäge ) 30 Minuten . — Oclfenllche Telephon¬
sprechstelle . ( Nebenamt von Reichenberg ) . — 50 Betten ,
100 Matratzenlager , D. J. H. , Wannen - und Brausebäder ,
Badeteich , Zentralheizung , Dunkelkammer , Sanitätsslation ,
elektrisches Licht . — Gute , preiswerte Verpflegung .
Billige Ucbernachtung . — Idealer Wlnlcrsportplatz .

Herrliche Sommerfrische .

*

Ungarn für di « Abschaffung des Mitropacup .

Dr . Fodor , der ungarische Sportsührer , erklärt ,

daß die letzten Ereignisse ( Prag und Turin ) die

Stimmung für die Abschaffung der

Mitropacup - Konkurrenz nur bestärkt hätten .
Der Bewerb sei seinerzeit ins Leben gerufen wor¬
den , um den internationalen Sportverkehr zu ver¬

dichten und inniger zu gestalten . Das Gegen¬
teil sei eingetreten . Dir Cupspiele hätten
di « internationalen Freundschaftsspiele ganz an
die Wand gedrückt . Man müsse aus den

Ereignissen die Lehre ziehen und den Mitropa¬

cup wieder ab - fchaffvn .
i

Hugo Meist wünscht Ruh « und kein « Politik .

Hugo Meist ( Wien ) , einer der geistigen Ur¬

heber des Mitropacups , bangt jetzt um dessen Be¬

stand , denn anders können seine besänftigenden Ruse
an alle Beteiligten nicht aufgefaßt werden . Er ver¬

langt
‘ „ Ruhe und Besonnenheit ' von Presse und

Funktionären und meint , daß mau es nicht zu¬
lassen soll , daß im Fußballsporl die Rationen gegen¬
einander losgelassen werden , daß der Sport ein V
Mittel zur Auspeitschung der nationalen Leiden¬
schaften wird . Eine Presligcpolitik dürfe im Sport
nicht Platz greisen .

pafliumhelHiafl U JoadllmSttial
bei Karlsbad .

titnjtoer Ort Europas , an Dem bal Radium In Substanz gewou-
nen toirb . Prächtig « Saat am Fuhr bet KeUderamasswt in näch¬
ster Nähe van Karlsbad ktSgllche Autobutverblndungeu ) . lvanz -
jährto oeöffnet . Hauptsaison von Mas bst Oktober . Badelur
sTrinllur ) , Inhalation , Bestrahlung . AuSlllnste durch da, städt.
Kur- und verlehrtaml St . Joachim . lhal ( Telephon 43). S874

Felsenftäöte
Aderöbach - Wekelsdorf
Weltberühmte herrlich « Naturdenkmäler . Be¬

liebte Sommerfrische nrit Strand - , bezichungS -

weise Freibad . 1608

Auskünfte : Felfenverwaltnng und Frenidou -

Verkehrsvereine

Adersbach Tel . 2. Wekelsdorf Tel . 4.

«

Tie grüßen römisch !
In dem Orbis - Geschäft auf dem Prager Wen

zelSplah sind Bilder von Turin ausgestellt , u. a.
sieht man die Prager in einem Autocar vor dem
Bahnhof nach ihrer Ankunft und sieht auch , wie
mehrere sascistisch grüßen !

* » *

Ob nun tatsächlich ben Mitropacup vor seinem
Ende steht , ist , wenn auch di « Ungarn dic. se Ansicht
derzeit vertreten , bei den heutigen Verhältnissen im

bürgerlichen Sport schwer ; u sagen . Hugo Mill
wird schon wieder Mittel und Wege finden , um
den verfahrenen Karren wieder slolt zu machen .
Er wird die Politik „ausschalten " , den „ nationalen "
Frieden wieder Herstellen und im nächsten Jahr¬
kann es von neuem loSgehcn ; denn ohne „Sensation "
und „ Krawall " ist der Mitropacup ein schlechte)
Geschäft . Wie lauge - noch' ?!

. Beste , billigste Kuren

IN BAD

Genossen ! Genossinnen !

I «
rtn
• Bar
• Brr
• Brr
• Brr

; « Brr . . . .
• Brr Versammlung oder Sitzung em «

proletarischen Organisation sogt Jtzr für die

WMMMk MchkkA
intensivste Werbearbeit leisten

füry ^V.

( MTiAe

■ Gicht ; ^
Rheuma ,

Städtische

Kurbotds
. Ischias » ,

Kurhotels

TepHtz
Gelenks -

Tepiitz

( Böhmen ) s ( Böhmen )

Tel . 34V
Leiden

Tel . 507
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